
pril I9iy

Nachrichten
*6.«pt«

I —
1.98
2.42
1.06

«•«Wl

1.93
2.38
0.94

3HT
, Wiesbaden
er Börse

24 AOfij
Ind. Akt.
com. • 43 t)

lt.&Ref.e 38.J
Refin. c.

Copperc. 75»;,Steel c. . 1-8''
sather. . 82',*
d Gaa .
lectric C.
ead . .
t. Siee! c. m

» k>. ir,
i -Bonds
pop. S. Fe 101': |m.&Obio RMs. & Ohio’ 3>J *
rn Pacific

yi !S'I.
s & S.Fr. ö«V'
Pac. 1929 S2*|J
’aciviccv. 92.- 1

Rheinische Bolkszeitung
Telegramm-Adresse:

Volkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt
fNarfnitii&t 9 und Ellvitte (B.FadiSj). <£dt  GuLnb« z. und Taunussnotz«. — Ueker 290 »ig-ue Lgdnluri*

Nr . 99 - °- 1917 8
»cgelmafelgc Frsi -BeUagsn:

w «q »n,Itch einmal: Sierjtm»« „at«lioiB|es L->nnta,sdla1t ".
8 » einal jthrli <S: i®ommettt.S0mteT):Jlaffam ^ ertar <ften . 3fo6rpl «n

einmal jährlich gahrvuäh mit Aaienatr.

Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 8038,
Verlag 638» in Oestrich S, in Eltville 21S.

»erugLprei , für d»4 Vierteljahr 2 Mark25 Pf; ., für dm Monat 75 Pfg., frei in» .Hau»; durch die Post f«,
Vierteljahr2 Marks ? Pfg., monatlich.« Pfg. mit Bestellgeld. - Anzetgenpre », : 20 Pfg. für die kleine Zell«

ftr auswärtige Ar,zeigen 25  Pfg ., Retlamczette1 Mk.; bei Wiederholungen wird entsprechmder Rachlah gewShrt.

Lhefredaktmr: Dr . phlL Franz CSeuefte
v « »n» « r>ich.- Für Politik und Ae<nLe,«n Dr. gtj . mnutr.  füt den anderen OP n .
«daüianellen Teil Jnlin » » liennr . O-jrrich; sür« eschSftliche» und An,ei,en X Jj } , . ä £ 5 ! ] lÖ £Ht (l.
tz- 8- Dahmen . säneelich in MeäSaden. 0 « aiu>n»«r>ut nn» Beria, »»a [) *** * T3  “

-ermann Ranch m "* '

Die verblutete feindliche Offensive
Hönde weg!

küask B5m
1 vom 25 April
| Geld Briet

261»,. 262/,
180.— IM,!.
190', 4 190»|
184',. 181' .
1261/, 126‘1,
64.20 6430
79»/, 80*1,

125V, 126*|r.

20.65 20.75

sbevoller
chwager

er

1 , * Des preußischen Königs .Osterboischaft an
sein -Kolk hat ganz naturgemäß in unserem Lande
«ne ttesg-hende Wirkung erzielt . Seit Jahr und

S b̂t es keine innerpolitische Angelegenheit,
dre so lebhaft umstritten wird , wie die Zusammen¬
setzung des Herrenhauses und das Wahlrecht zum
Preußischen Abgeordnetenhause . Ob diese inner-
politischen̂ Kampfe wirklich in dem bisherigen
Zustande ihre ausreichende Begründung finden
mag dahin gestellt sein. Wir mußten und müssen
uns mit der Tatsache abfiuden , daß weiten Krei¬
sen unseres Volkes die beiden Häuser des
Preußischen Landtages ein Stein des
Anstoßes  sind . Niemand wird etwas dagegen
einwenden können, daß der Streit lebhaft ging.

»Dir alle halfen mit an dem Arrsbau des Landes,
alle müssen, wenn es verlangt wird , zu den
Waffen greisen, um mit Gut und Blut die Heimat
zu verteidigen . Den Pflichten sollen ganz natur¬
gemäß Rechte entsprechen. Eins dieser Rechte ist
das Verlangen nach einer Aenderung der Ver¬
fassung lind Verwaltung . Andererseits kann man
es Parteien und Einzelpersonen nicht verdenken.

nn sie an dem nach ihrer Meinung bewährten
ilten Zustände festhalten . In diesen Kampf der
löschten fiel die O ste r b o t scha f t , deren Trag¬
fite weder von den Freunden , noch von den
tattern einer Reform unterschätzt werden darf.

Eine Aenderung in der Zusammensetzung des
Herrenhauses wie eine Aenderung des 'Wahl¬
rechtes zum Preußischen Abgeordnetenhaus ist
nunmehr unausbleiblich geworden. In welcher
Form und in welchem Umfange sich diese Reform
vollzieht, das wird den Streit kommender Zeitenbilden
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«'" Gegen die ausgiebige Besprechung dieser inner-
politischen ' Angelegenheit im Schoße unseres
Volkes ist also nichts einzuwenden . Nun hat sich
aber auch die gesamte neutrale und feindliche
Presse mit der Osterbotschaft Hes Körrigs lang
und breit beschäftigt. Die demokratische Presse

Deutschlands gab alle maßgeblichen und unmaß¬
geblichen Stimmen des Auslandes wieder, um sie
für ihre irmerpolifische Betätigung zu verwerten.
vEs ist ja nicht so ganz grundlos , wenn wir im
Auslände als rückständig verschrien sind. Vor
dem Kriege mutzten wir immer und immer wieder
Wren . wie reaktionär Preußen und Deutschland

irnnt seien, während alle andererr Völker unter
i Palnrenbäumen der Freiheit wandelten . Ja.

ach der Anschauung dieser deutschen Kreise sind
in der Welt deshalb "so unbeliebt , weil wir
durch den Korporal und eine Engherzige

Mrokratie regieren ließen, jpeit  jedes Selbst-
Bfrougtfein und jede Selbständigkeit uns fehlte.
Ein Blick über die Grenze freilich hätte uns

Mlehren müssen, hätte uns sagen können, daß
kein Volk ein so freiheitliches und so
allgemeines Wahlrecht besitzt , als
Deutschland.  England , das gefeierte Land
de- Parlamentarismus , hält einen Vergleich mit
Deutschland überhaupt nicht aus . Bon rund elf
Millionen wahlfähigen Personen haben dort drei
Millionen überhaupt kein Wahlrecht. Ferner hat
England ein sehr verklairsuliertes Pluralwahl-
wcht, das den Besitz und die Bildung außerordent¬
lich berücksichtigt. Es war also vollständig falsch,
lvenn wir in Deutschland von rückständigen Wahl¬
rechten sprachen : es wär umso unangebrachter,
als das Ausland die deutschen Waffen ausnahm
und sie wirkungsvoll gegen uns verwandte.
r^ Nun ist es uns vollständig gleichgültig , wie sich
bte einzelnen Völker regieren lassen. Ob in Ruß¬
land unter dem Zaren Korruption herrscht, ob einrt •r •fr-n._ ^ t • iw _: r . . .
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tat, ob eine sozialistische Regierung den Ruin
«rbeiführt , soll uns nicht kümmern . Jede Ra¬
tio n mag tun , was ihr belieb  t . Das gilt
aber auch für die innerpolitischen Zustände in
Deutschland und Preußen . Zwar erleben wir cs
Kt, daß der Sachse Strefemann und der Badenser
Wassermann zum Kampf gegen das preußische
Wahlrecht herausfordern . Demgegenüber wiesen
die bayerischen Zentrumskreise ganz mit Recht
darauf hin. daß der preußische Landtag eine Altge-
Kgenheit des preußischen Volkes sei. Bei der
Winrichtung unseres Hauses dürfen
utcht außerpol itischeGründedenA Us¬
chlag geben:  sie dürfen uns überhaupt nicht
un geringsten berühren . Die deutsche demokra-
nschc Presse aber kann sich nicht genug tun in
dar Schilderung des guten Eindrucks, den die
^sterbotschaft des Königs angeblich gemacht hat.

g das Ausland sagen -was es wilß ,wir regieren
lassen uns regieren so, wie es für unsere Der-
niffe am besten ist. Dasselbe Recht gestehen wir

auch den fremden Völkern zu. Rur inner-
dhkifische Gründe dürfen einzig unc» allein den
-vUchlag geben, wenn wir wichtige Veränderun-

in der Verfassung und der Verwaltung vor-
tten. So selbstverständlich das eigentlich klin-
mag , so ist es doch nicht überflüssig , diesen

Punkt scharf zur Geltung zu bringen.
Diejenigen deutschen Kreise welche inner-

olttische Reformen aus außerpoli«

tischen Gründen dringend verlangen,
fuchen die Meinung zu verbreiten , daß durch solche
Reformen die feindliche Gesinnung gegen uns

fichilfinden. ivürde . Denn die innerpolitischen Ver¬
hältnisse sollen bekanntlich einem großen Teile
des Auslandes die Veranlassung gegeben haben,
verächtlich über uns zn denken nnb mit freiheit¬
licher gesinnten Völkern Bündnisse einzugehen.
Eine solche Meinung ist in Deutschland in der Tat
sehr weit verbreitet . In Wirklichkeit hat aber
vor dem Kriege sich niemand durch die inner¬
politische Stellung Deutschlands und Preußens
beeinflußen lassen. Gewiß wir sind aus der wei¬
ten Well unbeliebt , wir habet! überall Feinde,
aber doch nur deshalb , weil Deutschlands Handel
und Industrie sich seit einigen Jahrzehnten in
rtejeuhastem Maßstabe entwickeln. Wären wir das
Volk der Dichter und Denker geblieben, das heißt,
hätten wir den Engländern und anderen Völkern
den Reichtum der Welt überlassen, man hätte uns
wegen unserer Bescheidenheit geloot und ge¬
priesen . Und weil man nun die gewalfige cvirt-
schaftllche Entwicklung mit Recht zu einem gro¬
ßen Teile der Monarchie und detn von Parla¬
mentarismus unabhängigen Beamtenstaat zu¬
schreibt, so macht man gegen diese Front . Dazu
kommen Weltanschauungsfragen,  die
alle Freimaurer und Freidenker gegen' uns mobi¬
lisieren . Lassen wir unS nicht irreführen . Dem
neutralen Auslande sowohl wie unseren Feinden
ijt es ganz gleichgültig , tote Deutschland und
Preußen regiert wird , die Hauptsache bleibt , daß
sre ist ihrer politischen und wirtschaftlichen Stel¬
lung erschüttert werden . Darum wollen wir uns
auch bei der Reform des Herrenhauses und bei
der Aenderung des Landtagswahlrechtes nicht
von Rücksichten auf das Ausland lei¬
ten lassen,  allein das , was denr preußischen
Volke nützlich und dienlich ist, muß berücksichtigtwerden.

27.

Der deutsche Bericht
Hauptquartier,W. T-B. Großes

April. (Amtlich.,
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht vou Bayer « :
Auf dem Schlachtfelde»o« Arras hat die

Bekämpfung der Artillerien  sich iu brei¬
ter Front gestern abend wieder gesteigert. Da¬
bei wirkte die «vsrige westlich von auchE  erkannte Bereitstellungen feindlicher«« t e r i e. Südlich der Scarpe griffe»

ugläuder rittlings der Straße Arras—
Cambrai an,- fie wurde» durch Feuer uud Nah¬
kampf verlustreich abgewtese«.
Froutdes deutsche « Kronprinzen:

Allmählicĥnimmt längs der Aisue und i«
der Champagne der Artilleriekampf wieder
größere Heftigkeit a». Jufanteriekämpse am
Chemiu des Dames -Rückeu brachte« uns Ge-
wiun an Bode» und Gefangenen.
Front Albrecht von Württemberg:

Nichts Nenes.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage ist ««verändert.
Mazedonische Front:

Südwestlich des Doiranfees fetzte» die Eng¬
länder ihre Angriffstätigkeit in BorstStzeu

^egen die bulgarischen Stellungen ohne Er-
*

Fr» Westen verloren die Gegner 11 Flüg¬
ge,- davon » in Lnftkämpfen, und 2 Fefsel-
‘ " Leutnant Wolfs blieb zn« 21. Male

zenge
ballons.
vreger rm Lnftkampf.

Am !> ~ "25. April « nrden zwischen Wardar und
Doiran-See von einem «nserer Geschwader
2 englische Flugzeuge zu« Adstnrz gebracht.

Abendbericht
Starker Artilleriekampf an der Westfront
Berlin,  27 . April, abends. (Amtlich.)
An der Arras - Front hält iu ein¬

zelnen Abschnitten das starkeFeuer
an. Ein ernenter englischer Angriff
an der Straße Arras—Cambrai ist »erlustreich
gescheitert.  Längs der Aisae «nd in -er
Champagne wechselnd ftarkerArtilkerie-
ka m p f.

Bo« der Schlacht bei ArraS
Das Amsterdamer ^Allgemeine HandelsblatL'

erfährt von seinem Berliner Korrespo-ndeitteit»
daß ihm. an zuständiger militärischer Stelle über
die Kämpfe bei Arras splgeudeS mitgetellt wurde.
Der letzte Erfolg der Engländer am 9. April war
für die englische Heeresleitung verhängnisvoll,
trotzdem die Deutschen dmnals durch einen un¬
glücklichen Zufall infolge eines Irrtums in der
Artillerievorbereitung die Höhe von Bimh ver¬
loren «eben mußten . Der deutsche Oberbekebl be¬

schloß darum den Rückzug ohne Rücksicht, daß
oadurch vielleicht das deutsche Ansehen im Aus-
land leiden könnte. Jetzt pflückt der Oberbefehl
die Früchte dieses Entschlusses, denn der großan¬
gelegte Angrifssplan von Hakg und Mvelle , der
großartigste , der je im Westen zur Ausführung
kam, ist letzt zu Teilgefechten geworden . Die mtli-
tartsche Lage nach dem Rückzug bei Arras hat
stch für die Deutschen günsfiger als je zuvor ge-
fialtet . Die Gefechte vom 23. und 24.  April , die
jKwersten Ereignisse, des ganzen Krieges, sind als
Wendepunkte anzusehen . Gefechte, wie sie jetzt
mtt dem gewaltigen Einsatz von lebendem und
totem Material und mit soungeheurenBer-
lüsten  geführt 'werden, können nicht monad. — - nicht monatelang.
OtHbfienS wochenlang fortgesetzt werden, und des-
halv glliubt man in deutschen militärischen Krri-
len, daß die Krise jetzt überstanden ist, umsomehr,
als der Zustand an der Ostfront es möglich macht,
wenn nötig , erprobte Truppen aus dem Osten
gegen solche aus dem Westen auszutauschen . Tie
-Offensive der Entente von 1917 wird schon jetzt
als mißglückt angesehen.

Bultzarie» und die Sümpfe i« Weste»
Sofia,  25 . April . (W. B.) Meldung der bul-

garischen Telegraphenaegntur . Die hakbamlliche
, Narodni Prava " schreibt zu dem Riescnkampf,
der tu Frankreich begonnen hat , folgendes:

„Wir Bulgaren , die wir die FähigSeit besitzen,
die Drnge so zu sehen, tote sie sind, sind begei¬
fert  von den großartigen Heldentaten unserer
Verbündeten an der Aisne , Oise und bei Arras
da wir wissen, daß der Krieg ans den Schlacht-
feldern zu Ende geführt werden und daß der
Friede kommen wird , wenn unsere Gegner zer¬
schmettert fein werden . Wir verfolgen die Känrpfe
in Nordfrankreich mit derselben fieberhaften Er¬
wartung , wie einst jene bei Tutrakan . Konstanza
Bttolta uich entbieten den verbündeten Helden
anläßlich ihrer ruhmvollen Waffentaten mit der¬
selben Freude unseren Gruß , wie einst unseren
eigenen Kriegern aus Anlaß ihrer schönen Stege.
Wir kennen nur eine Front,  mag sie nun
bei Bitolia und in der Dobrubscha oder an der
Aisne, in der Bukowina oder bei Dwinsk ver¬
laufen . Hier wie dort werden die Geschicke des
gesamten Bierbundes eines jeden Staates der
Staaten , die ihm angehören , zur Entscheidung
gebracht."

Der Fehl sch lag der sranzüfische« Ofsenfioe
Genf,  27 . AprÄ. Tie furch tb <rren  Ver¬

tu st e . die die riesenhafte , aber erfolglose Offen¬
sive der französischen und englischen
Armee  gebracht hat , machen zweirelloS' lauf das
ftanzösische Volk einen ttefeti Eindruck, denn die
Zensur  Ml die Presse seit vier T«rgen wieder
mit rücksichtsloser Strenge im Zaum . Die Zeitun¬
gen d ürfen keinerlei Betrachtungen anstellen .^ te
nicht mft den vom Presseburean des Kriegsmini-
fte'riums ausgegebennen Notizrn übereinstimmt.
Ein sozialtstifches Blatt , das die Frage aufzuwer-
sen drohte , ob die Opferfin Verhältnis zu dem Er-
gebn-s der -letzten Offenstve stehen, mußte die
Antwort aus merzen. Nur ..Oeuvre ' brachte Vs
fertig , Mrt Kopf seines Blatt -S die Frage zu
stelleit : ..Bekommen wir bald einen »neuen Mar-
friftoU?", was der Leser dahin deuten mag , daß der
GeueE Nivelle demnächst mit dem Marschalliftel
bedacht wird , »nenn nicht al 's (Sieger,  so doch zum
Abschied. Me vach der itälLenifche Hilfe , so blicken
die mit besonderer llnrukte jnach dein
russischen Beistand  auS - Der Abg. öftinaH
schreibt' tn dieser Beziehung im '„Figaro ", die
Allianz -wäre nur noch eine Kanzleiiarmek , wenn
die russische Front nicht mit Frühling wtedsr
erwachen würde . „SpWer Frükillns ist der Vorbote
eines Sommers , glänzend wie der Sieg . MözpLE-
Geschichte das sagen können von den nächsten
Offensiven Rußkis und Drufsilows!

Die U-Bootsgefahr für E»sl «nd
Kristiania,  37. April. (W. T. B .) Etn

Londoner Sondertelegraurm der Zeitung
„Aftenposten " berichtet : Der versenkte
englische Schiffsraum ist tn der letz¬
ten Woche fast doppelt so groß  wie
in der vorigen und »er größte  seit dem Be¬
ginn des uneingeschränkten U-Bootskrtege»,
der daher setzt eine größere Gefahr für Eng¬
land zu werden droht, wie je zuvor.

Wachsende Notlage .
W. T .-B. London,  26 . April ' Gemäß einer

neuen Verordnung werden sämtlich- Weizenmehl
herstellende Mühlen des Bereinigten Königreichs
vom Nahrungsmfttelkontrokleur übernommen.
Hierzu schreibt die „Times " : Personen , die über
d^s einschlägige Zahlenmaterial verfügen , ttrissen,
wie ernst die Lage ist, die sich kan gfam , aber
sicherentwickelt.  Dagegen versteht dietzrvße
Menge noch nicht, daß derinvididuetl - Brotgenuß
e.ngeschränkt werden muß . Der Brotkonsum .ist
jetzt geringer alS Vor 16 Wochen, aber die $&.
nähme ist nicht annähernd ausreichend , jum die
Besorgmsse derer zu beseitigen , di» stmfiir ver¬
antwortlich sind, » aß der Sieg auf oen Schlacht-
feldern nicht durch eine Hungersitot zu Hause in
Frage gestellt werde. Wenn die Nation , die Er¬
fahr in nicht zu ferner Zeit ohne Brot
zu sein, vermeiden will , muß sich von jetzt jeder
mit weniger begnLgen. ,

Die Erfolge zur See
Tauchbootangriffauf die Lüste von Algier

Berlin,  37 . April. (W. T. B . Amtlich.)
Eines unserer U - Boote  beschoß am 31. April
die für die Erzverschiffung aus Nordafrika
wichtige Hafenanlage bei Gouraya,
westlich von Algier , wirkungsvoll.
Eine Erzladebrücke ist eingestürzt, eine zweite
sĉ ver ^ schädigt.

Das U-Boot wird de« Sri«, gewinne»
Kopenhagen,  37 . April. (W. T. B .)

„Daily News and Leader" vom 17. April sagt
sn einem Leitartikel, der die Neberschafist trägt:
»Der Klärung entgegen': Deutschland ist
augenblicklich nervenschwach. Aber eS hat
noch das Unterseeboot. Muß auch Hindenburg
sich auf dem Rückzug befinden, gelingt es ihm,

militärischen Zusammenbruchden
nnr hinauSznschieben , bis das U
Boot  Zeit geha« hat, sein Werk zu vollenden,
wird Deutschland de « Krieg ge¬winnen

Englische Erkenntnis
Berlin,  28 . April . Die en gli fche !u naü-

hängige Arbeiterpartei  veröffentlicht,
der „Vosfischen Zeitung " zufolge , einen Aufruf
an das engftfche Volk, wv-rin der Negierung der
schwere Vorwurf gemacht wird , daß fie einen
gerechten Frieden  mit den Bökcksrnver Mit¬
telmächte aus jede Weise zuv erh ind ern su che.
die aufrichttgen Anträge deutscher- und pster-
reichisch-nngLrischer Staatsmänner systematisch
«ütz Lügenwerk und hinterlistiges Spiel äbfertige.
Gegen diese Schritte einer wahnwitzigen fbrieg«-
partei richtet die Parteilettung bas 'Gewissen das
errckfifchen Bvlh-s af . Sie verlangt , daß das Land
Vom Joche der Sklaverei befreit werde und sich
aus ehrenvolle Art mit Deutschland einige , das
niemals an die Vernichtung des engllshen Volkes,
gedacht hübe.

Der englische Schwindel
Berlin,  27 . April . (W . T . B . Nichtamt¬

lich.) Fm Hanptausschuß des Reichstages
kennzeichnete tn der Weiterberatung des
Martneetats der Staatssekretär des
ReichSmarineamtS  bet der Besprechung
der Seekrtegführung die von der englischen
Admiralität seit zwei Monaten verfolgte Tak¬
tik mit Bezug «ruf die Veröffentlichungen über
die Wirkungen des Unterseebootskrieges . Er
stellte fest, erstens , daß weder die englischen
noch die sonstigen feindlichen Zeitungen zn
veröffentlichen wagen a) Namen und Tonnen¬
gehalt der versenkten Schfffe weder der eige¬
nen noch der verbündeten , noch der neutralen,
d) weder die zahlreichen Tagesberichte , nom
die nwnatlichen Zusammenstellungen des Ad-
Miralstabes der Februar - und Märzbeute , c)
die Bekanntmachung des Aümiralstabes , day
in den beiden ersten Monaten der Seefperre
nur sechs U-Boote verloren gingen , eine Zahl,
die durch den Zuwachs während des gleichen
Zeitraums um ein Mehrfaches üüertroffen
wird , das alles , trotzdem der erste Lord der
Admiralität im Unterhaufe am 21. Februar
1917 feierlich die größte Offenheit in der Be¬
kanntgabe der Berlirste zugefichert hatte : zwei¬
tens , daß statt dessen die feindlichen Regierun¬
gen wöchentlich Schiffsverkehrs - und S ^ ffs-
verlustziffirn veröffentlichen , die nach dem viel¬
fachen Eingeständnis der englischen Presse auf
die Irreführung der eigenen wie der neu -tralen
Völker berechnet find und irreführend wirken.
Am 13. Februar 1917 erklärte Admiral Beres-
ford , er glaube , daß man in sechs bis acht
Woche» erkennen werde , daß England der U-
Vootsgefahr wirtlich gewachsen fei und daß
sich der Seeverkehr wieder Heven werde . Dem¬
gegenüber mußte sieben Woche» später der
erste Seekord , Admiral Iellicoe am 4. April
1917 in einer Besprechung mit üenVertretern
der englischen Gewerkschaften zugeben , daß es
ein Heilmittel gegen die U-Boote nicht gebe.

Der türkisch« Bericht
Konstantinopel.  27 . April . (W. T -B.

Nichtamtlich.) Amtlicher Heeresbericht vom 26.
April Jrakfront:  Ein feindlicher Flieger
wurde durch unsere Artillerie abgeschoffen. —
Kaukasusfront:  Am linken Flügel versuchte
in der Nacht zum 25. April zunächst eine feind¬
liche Gruppe und dann ein feindlicher Zug gegen
unsere Stellungen vorzugehen , die hierbei durch
Scheinwerfer bclenchtet wurden . Beide Versuch«
schlugen in unserem Feuer fehl . — Siuai-
front:  Die Lage ist im allgemeinen unver¬
ändert . An der Front nur schwaches Artillrrie-
feuer. Nachdem die Aüfräurnung des .Schlacht¬
feldes der zweiten Schlacht bei Gaza  nunmehr,
so weit mögfich, beendet ist. stellt sich heraus,
daß die englischen Verluste erheb ich größer sein
müssen, als anfangs angenommen werden konnte.
Nach vorsichtiger Schätzung beträgt die Zahl der
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feindlichen Leichen vor unserer Front min¬
destens 3 000,  darunter viele Offiziere . Auf einem
Fleck von 100 Meter im Geviert zählte unsere
Offizierspatrouille 800 feindliche Leichen . Nach
Angaben eines Gefangenen soll dessen Division
von 10000 auf 4 000 Mann zusammengeschmolzen
sein . 6 Offiziere und 221 Mann wurden bisher zu
Gefangenen gemacht . Tie Zahl der verwunderen
Gefangenen erhöht sich noch täglich . Tie bis¬
herige Beute an KriegSwaterial beträgt 1500
Gewehre , 20 automatische Gewehre , 5 Maschinen¬
gewehre , mehrere Fernsprochapparate , Entfer¬
nungsmesser und Pferde . An den übrigen Fronten
keine besonderen Ereignisse.

Der österreichische Bericht
Wie » . 27. April . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Amtlich wird verlautbart:
Bo « keinem Kriegsschauplätze sind beson¬

dere Ereignisse z» melde«.

Der neue Generalgouverueur von Lublin
Warschau,  27 . April . (W . T , B . Nicht¬

amtlich .) Der bisherige Kommandant der
polnischen Legionen , Generalmajor Graf
Szeptycki ist anstelle des Feldzeugmeisters Knck
zum Generalgouvcrneur von Lublin ernannt
worden.

Die Kriegsanleihe
Graf Rödern über die 8. Kriegsanleihe
Berlin,  2 . April . (W. B .) Im Hauptaus-

schuß des Reichstages machte vor Eintritt in die
Tagesordnung in der Nachmittagssitznng der
Staatssekreiär des Reichsschatzamtes , Graf von
Rödern , folgende Angaben über die Ergebnisse der
etzten Kriegsanleihe:

Das Zeichnungsergebnis  erhöhte sich
bis heute auf 1 2 978 9 40 700 Mark . Da die
Frist für die Feldzeichnungen noch bis Mitte Mai
läuft , unterliegt es für mich keinem Zweifel,
daß bei der sechsten Kriegsanwihe die gewaltig»
Summe von 13 Milliarden  erreicht wird.
Was diese Summe angesichts der Tatsache , daß.
bereits fünf Anleihen vorausgegangen find , und
oaß die letzte 10-Milliarden -Anleihe nur sechs
Monate hinter uns liegt , bedeutet , das wird den
Finanzkreisen des Inlandes , aber doch wohl auch
detz Auslandes , klar sein . Für alle sechs Anleihen
ergibt sich jetzt ein Gesamtzerchnungs -Ergebnis
Von rund 60 195 200 000 Mark.

Tie Zeichnungen verteilen sich in runden
Summen auf die Reichsbank mit 624 006 000 Mk.,
auf die Banken und Bankiers mit 7 545 000 000
Mark , auf die Sparkassen mit 320 200 000 Mark,
auf die Lebensversicherungsgesellschaften mit
386 000 060 Mark , auf die Kreditgenossenschaften
mit 1103600 600 Mark und auf die Poftanstakten
mit 116 000000 Mark.

Es sind gezeichnet worden 9 051000 0000 Stücke
und 2566 000000 Schuldverschreibungen , im gan¬
zen 11617 562000 Mark fünfprozentiger Reichs¬
anleihe und 1361 38 7700 viereinhalbprozentige
Schatzanweisungen . ,Zum Umtausch in vierein-
balbprozentige Schatzanweisungen angemeldet sind
außerdem 492 725 000 ältere Anleihen.

Die Zahl der Zeichner kann ich heute noch nicht
angeben . <Ae wird nach der Schätzung der Reichs¬
bank die Zahlen der Zeichner bei der letzten
Anleihe beträchtlich übersteigen.

Von ganzem Herzen möchte ich namens der ver¬
bündeten Regierungen und namens der Reichs-
finanzverwaltung heute alle denen danken , die
zu diesem Ergebnis beigetragen haben , allen
voran der Reichsbank , deren unermüdlicher Or¬
ganisationsarbeit das ' Resultat in erster Linie
zu verdanken ist . Ich hatte nach der letzten An¬
leihe geglaubt , daß die Werbetätigkeit der
Presse  kaum mehr xu fteigem wäre . Ich habe
mich darin getäuscht . Die Presse hat sich in
ihrer freudigen Mitarbeit und in ihrer Erfin¬
dungsgabe selbst übertroffen . Mein Dank gilt
sodann den Staats - und Kommunalbeamten aller
Bundesstaaten , den .Geistlichen und Lehrern , den
Sparkassen und Genossenschaften und allen Ban¬
ken :md Landschaften , die neue Wege für die
Flüssigmachung ! von Geldern aus den Fideikom¬
missen fanden , der großen Zahl von Vertrauens¬
männern und fonsttgen freiwilligen Helfern in
Stadt und Land . Groß « Hilf « haben auch alle
Organe des Heeres und der Marine geleistet.

Nicht zum wenigste :: , aber möchte ich danken auch
all den Herren Reichstagsabgeordneten , die in
Schrift und Wort die Finanzverwaltung in ihren
Wahlkreisen in so reichem Maße bei der Aufklä¬
rungsarbeit unterstützten.

Keine Maifeier in Deutschland
B e r l i H,  28 . April . An der Spitze des Blattes

bringt der „Vorwärts " eine Erklärung der Gene¬
ralkommission der Gewerkschaften  Deutsch¬
lands und des Vorstandes der sozialdemo¬
kratischen Partei  Deutschlands zum 1. Mai
1917 . Darin lieißt es : Die Mittel zur Verteidi¬
gung von Heim und Herd muß und wird unseren
Vätern , Brüdern und Söhnen im deutschen Heere
die deutsche Arbeiterklasse liefern . Die deutschen
Arbeiter werden deshalb auch in diesem Jahre
wie in den beiden vorherigen aus die Arbeitsruhe
am 1. Mai Verzicht leisten . Leider wird durch
Verbreitung von Flugblättern versucht , die Ar¬
beiter zu einem polittschen Demonstrationsstreik
oder zu einem revolutionären Generalstreik am 1.
Mai zu veranlassen . Die Flugblätter gehen nicht
von der sozialdemokratischen Partei aus , sondern
von Leuten , die keine Gemeinschaft mit der Ar¬
beiterbewegung haben . Arbeitsetnstellungen zu
politischen Demonstrationszivecken sind gegenwär¬
tig unverantwortlich und müssen ans das schärfste
verurteilt werden . Wer solches fordert , ladet
sckftvere Schuld auf sich gegenüber den im Felde
Stehenden , der Arbeiterschaft und den Frauen
und Kindern in der Heimat , die einen baldigen
Frieden ersehnen . Die Arbeiter werden unsere
Mahnung beherzigen . Für einen baldigen Frieden
zu arbeiten , ist jetzt die wichtigste Aufgabe . Wir
werden umso erfolgreicher für ihn und für die
gesamte Zukunft der Arbeiterklasse wirken können,
je fester wir unsere Reihen schließen.

Der 1. Mai Feiertag in Kristiania
Kristiania,  im April . Mit 11 gegen

10 Stimmen beschloß der Magistrat von
Kristiania,  daß der 1. Mai als gesetzlicher
Feiertag  angesehen werden soll . Me kom¬
munalen Verwaltungs - und ArbeitSbetricbe
werden deshalb geschlossen und sämtliche kom¬
munalen Gebäude der Hauptstadt haben zu
flaggen . Me sozialdemokratische Arbeiterschaft
plant diesmal besonders große Demonstratt-
onen , die sich hauptsächlich gegen die Teuerung
und gegen den Aktivismus wenden , der sich in
einigen norwegischen Zeitungen ausge¬
breitet hat.

Keinen Sonderfrieden Amerikas
London,  26 . April . (W . T . B3 DaS

Reutersche Bureau meldet : Me „Morning
Post " berichtet auS Washington : Präsident
Wilson gab Balfour die Versiche¬
rung,  daß die Vereinigten Staaten keinen
Sonderfrieden mit Deutschland schließen
witrden.

Stratzenkämpfe in Stockholm
Kopenhagen,  26 . April . (W . B .) „Poli¬

tiken " meldet aus Stockholm : Me Stadt
war gestern der Schauplatz förmlicher S t r a -
tzenkämpfe  zwischen der Polizei und einer
Anzahl unruhiger Elemente . Me Unruhen
dauerten von 9 Uhr abends bis Mitternacht.
Der Straßenbahnverkehr mußte eingestellt
werden . Die Polizei versuchte lange , die
Menge zu beruhigen und zum Auseinanöer-
gehen zu bewegen , jedoch erfolglos . Zulek
wurde ein Polizetbeamter von einem Stein ge¬
troffen , was die Veranlassung zu dem Zu¬
sammenstoß wurde . Die Polizei erhielt Ver¬
stärkungen und versuchte die Straßen zu
räumen , mußte aber den Angriff gegen die
Volksmenge wiederholen , bis diese schlietzliw
zerstreut und die Ruhe wieder hergestellt
wurde . Mehrere Personen sind durch Säbel¬
hiebe schwer verletzt worden.

Vorteile eines russische « Sonderfriedens
Der „ Mattino " prüft in einem Artikel den

Rückschlag , den ein eventueller Sonder¬
frieden Rußlands  für die Entente haben
könnte . Der Artikel ist stark  zensuriert . Tie
Folgen eines russischen Sonderfriedens , heißt es,
können der Entente unangenehme Ueberraschun-
gen bringen , jedoch auch, nichtzuübersehen-
de Vorteile  vor allem die Lösung der Sa¬
lonikisrage , sowie die Lösung des serbischen und
rumänsichen Problems . Es wäre nicht angenehm,
einer solchen Lösung beizuwohnen . Aber falls dies

vom Hauptinteressenten der Balkangeschäfte , von
Rußland , gewünscht wird , müßte die Entente sich
darein fügen . So würde Bulgarien aus den : Kon¬
flikt treten . Die Entente hätte nicht mehr mir
ihm zu rechnen und würde sogleich sechs oder
sieben Armeekorps und die dazugehörige Artil-
lerie gelvinnen . Ter große Vorteil aber besteht in
der Tatsache , daß Iveder England noch Amerika
sich tveiter um die Munitionsversorgung der rus¬
sischen Front kün:mern müßten . 'Dadurch würde
die Entente in den Besitz von Artilleriemassen ge¬
langen , die denjenigen , die Deutschland und
Oesterreich von der russischen Front wegziehen
würden , gleichkämcn . Andere Vorteile brächte der
Entente die Verdoppelung des Tonnengehalts
durch die Einstellung der Versorgung ilber das
Schwarze Meer , die Nordsee und Wladiwostok . Tie
amerikanische und japanische Munttion lvürde da-
durch sofort an andere Fronten gebracht und
endlich sei der finanzielle Vorteil in Betracht zu
ziehen . Die Entente würde sich von der Pflicht
befreien , Serbien , Montenegro und Rußland zu
finanzieren.

Erdbebenverheerunge « in Italien
Lugano,  28 . April . In ganz Mittelitalien

namentlich in Toskana hat sich ein starkes Erd¬
beben mit vier aufeinanderfolgenden besonders
heftigen Stößen ereignet . In Arezzo brach eine
Panik aus . In Monteechi wurden das Schul¬
gebäude , die Kirche , das Rathaus teilweise zer¬
stört . Bisher sind vierzig Leichen  geborgen.
„Avanti " berichtet , daß in der Provinz Arezzo
das Erdbeben schwere Berherungen angerichtet
hat . Einzelheiten stehen noch aus . Die Zensur
läßt nur wenig Nachrichten passieren.

Der freie Handel
Wie wir aus Zuschriften vom Lande ersehen,

verbreiten dort .Leute die Bchauptmm , durch die
Ausschaltung des freien Handels  seien
die unerfreulichen Verhältnisse hinsichtlich der Lebens¬
mittel herbeigeführt wo-wen . Eine solche falsche
Behauptung kann nicht scharf genug be¬
kämpft  werden . Aus diesem Grunde versendet der
Dvlksvercin für  das ' kathol . Deutsch¬
land  einen Artikel, der das Problem klarstellt und
den wir im folgenden wiedergeben. Red.

Bei der Beurteilung unserer Kriegkwirlschafts-
pMtik hört man häufig die Behauptung , es wäre
mit unserer Lebensmittelversorgung viel besser
gegangen , wenn man nicht sö 'viel zentralisiert
und reglementiert hätte , sondern wie frü her mehr
den freien Verkehr und Handel hätte scl>alten und
walten lassen . Was ist hierzu zu sagen ? Nicht
einverstanden kann man sich erklären mik jener
Richtung , welche den Standpunkt vertritt , her
Handel sei überhaupt schädlich und «überflüssig
und trage nur zu einer Unnötigen ' Verteuerung
der Produfte bei . Das ist micht richtig . DaS Be¬
stehen eines reellen Handels ist vielmehr in nor¬
malen Zeiten eine volkswirtschastlihe ÄLotwen-
diakeit , da er für die Zweckmäßigste Art der Ver¬
tonung der Produkte zu sorgen hat . Im Frieden
sind die Vorbedingungen hierzu ohne weiteres ge¬
geben . In der Friedenszeit regelt sich der Markt
in der Hauptsache nach Angebot ::nd Nachfrage.
Wenn einmal die Preise zu hoch stiegen und
irgendwo eine große Knappheit - intrat , bann
sorgte der Handel und die Preisregelnde Macht
d- r Konkurrenz ichjon dafür , daß dort bald eine
Besserung und ein Ausgleich eintrrt.

Ter Krieg jedoch hat diese Vorbedingungen
für eine segensreiche Tätigkeit des freien Handels
neygeräumt . Der Handel kann seine sÄusgabe,
den rechten Ausgleich . zwischen Angebot ünd ' Nach-
ftage zu schassen, nur dann Erfüllen , solange ge¬
nügend Ware lperfüghar ist , die er im freiem
Wettbewerb und auf freiem Wege beranschasfen
und vermitteln kann . Dev Krieg , oder vielmehr
die infolge des Krieges cingetretene starke Waren¬
knappheit hat das unmöglich gemacht . Heute
übersteigt die Nachfrage das Angebot tzanz be¬
deutend , die nötige Zufuhr aus dem Auslande
seMt . und auch über die Transportmittel kann
nickt frei vertilgt werden . Das alles sind aber
notwendige Voraussetzungen für eine befriedi¬
gende Tätigkeit des freien Handels . Zudem hat

'Kriegswirtschaft ganz besondere Ausgaben
zu lösen Sie ist eine Vorratswirtschaft für ein
ganzes Jahr , sie muß alle 'tunlichst gleichmäßig
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versorgen , und sie muß darauf bedacht sein-
daß die notwendigsten Lebensnnäcl auch ßu er-
schwinglichen Preisen zu höben sind . Nach allen
diesen Seiten versagt indes der feiner Natur nach
spekulative ' Handel.

Ties wird noch mehr verständlich , t :>enn man
sich einrnal fragt , :ver denn eigentlich der Handel
ist . Ter Handel ist kein geschlossenes Gefüge , er
ist keine feste Organisation . Er 'hat es nicht in
der 1 Hand , Mitglieder auftunehmen oder «aus-
zustoßen . Unlautere Elemente kann er nicht von
sich fern halten .' Er kam : für die Handlungen
seiner Mitglieder nicht verantwortlich gemacht
werden . Er ist keine KörpersclM ft , die man für
die .Handlungsweise der einzelnen Standesan-
gehvrigen zur Verantwortung heranziehen kann.
Er kann seine Mitglieder nicht kontrollieren Da¬
bei ist ferner nod ) zu bedenken , daß einzelnes
Elemente des Handels , die in 'spekulativer Weise
den Markt ausnützcn und preistreioend wirken,
für alle anderen , selbst die reellsten -»Elemente,
die Geschäftslage ändern.

Der beste Beweis indes dafür , daß oie Freiheit
des Handels im Kriege beffn 'besten Willen nicht
ausrechterhalten werden kann , liegt in den tväih, -
rcnd des Krieges gemachten Erfahrungen . Ber . :
schiedene Male hat man es im Verlaufe des
Krieges mit dem freien Handel versucht , aber
iedesmal noch »hat das ' großen Preistreibereien
die Tür geöffnet . Ob Mehr bei den Produzenten^
oder beim Handel die Schuld yu suckln ist , kann
man schwer sagen . Nur wenige Beispiele sollen
dieic Tatsache beleuchten . Sobald m m «eine Ware
dem freien Verkehr überließ , war die Folge meist
die , daß ldie Preise enorm «sin die Höbe schnellten
und unerschwinglich wurden.

Als im ersten Kriegsjahre die Gertreidepreise
durch Höchstpreise gebunden wurden , die Mehl-
Preise den : freien Verkehr überlassen jbli'ebenj
würden die Getreidepreise zwar brrabgedrückt,
die Mehlpreise dagegen gingen erheblichen die
.Höhe. Als die Höchstpreisverordnung für Kartof¬
feln besagte , daß von den Höchstpreisen ausgenom¬
men wären die Saat - und Salatkartofseln , ging
die Entwicklung überall weit Werden Höchstpreis:
alle Kartoffeln wären über Nacht -Saat - -und
Scüätkartofseln geworden . Solange die Viehpreise
nicht geregelt waren , erreichten auch hier die Preisä
im freien Verkehr die schwindelhafte Höhe . Der
Pferdehandel äst frei bis heute : daher das un¬
glaubliche Ansteigen der Pferdepreise . Solange
der Gemüseabsatz ungebunden war , kannte die
Preistreiberei keine Grenzen , und als Höchstpreise
festgesetzt wurden mit Ausnahme der Auslands¬
ware , da wurde mit einem Schläge alle Ware
gleich zur Auslandsware . Als Speise - .und Tafel-
äpsel von der Höchstpreisvrdming ausgenommen
und dem freien Verkehr überläfsen blieben , wurde
die minderwertigste Ware mit einem Male zum
Tafelobst . Auf dem Konservenmarkte herrschte
lange Zeit Vollständig freier Verkehr : die Folge
waren PreisaufscWtge von 700 bis 800 Prozent,
unlautere Machenschaften , schwindelhafter Anhalt
der Büchsen usw.

Die Reihe von Beispielen ließe sich beliebig!
erweitern . Aus allem ersieht n:an , daß eine freie -
Gewährung des Handels im Krieg ? zum Unheil
führen muß . Gleich !vvhl braucht im K̂riege keine
vollständige Ausschaltung des Handels einzutrc - .
ten . Es empfiehlt sich vielmehr , die sächverstän - ,
drgen Kräfte des Handels nach Möglichkeit zur
Mitarbeit bei den gemeinnützigen Einrichtungen'
heranzuziehen . Dies ist ja auch in weitgehendem
Maße geschehen , und es ist nicht richtig , wenn'
«hier und da behauptet wird , -den Handel hätte man
bisher übergangen . Beispielsweise liegt die ganze
Geschäftsführung unserer sämtlichen Kriegsgesell-
schaften fast restlos in den Händen von Angehö¬
rigen des deutschen Handels . Ferner haben zahl¬
reiche Kommunen in Verbindung mit dem Handel
Einkaussgeseklschasten gebildet und entsprechende
Abkommen !g>rtroffen . Angehörige des Handels
wurden als Konrmissionäre mit bestimmten Kro-
vissidnssätzen angestellt . Diese Art der Qrgani-
sation , der Mitbeteiligung des Handels find der
Nutzbarmachung seiner sachverständigen Kräfte
und Einrichtungen ist nur zu befürworten und
möglichst weit auszubauen . Dagegen würde uns
eine schrankenlose Freiheit des Verkehrs 'während
der Kriegszeit zu unhaltbaren Verhältnissen
führen.
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Die§
Die Wunder der Heimat

Roman aus der Nordsteiermark von Maria Köck.
<10. Fortsetzung.-' .Siuchdru« verboten.»

Aber sie waren heute alle tveich und versöhn¬
lich gestimmt . Und als der Oberhofer sogar den
Anfang machte und sich um das Befinden Poldls
erkundigte , taten es' ihm die andern nach und im
Nn waren die Goldmüllerleute von Männern
und Weibern umringt.

Der Poldl lachte alle freundlich an , aber ant¬
worten konnte er nichts . Er hielt sich fest an
den Arm der Mutter wie ein kleiner Knabe und
zog sie schließt von den Leuten weg.

Da empfahl sich Frau Veronika freundlich und
schlug den Weg nach, der Mühle ein.

Nun auf einmal tönte eine neue Saite ^ im
Herzen Frau Veronikas . Ganz leise und scheu
erklang sie, aber do chgut vernehmbar , süß unv
trostvoll . Und das Liev klang:

„Den Hochmütigen stürzt er vom Throne , den
Demütigen aber erhöht er

Dreizehntes Kapitel.
„So b'hüt d: Gott , Poldl !" sagte die Franzerl

weinend und hielt dem Burschen , der , mit Tannen¬
zapfen spielend , im Herrgottswinkel der Wohn-
sticke saß , die Hand hin . Er haschte danach , patschte
mit seiner Hand darauf und lachte vergnügt.

Das Mädchen warf einen Blick voll unsäg¬
licher Trauer auf ihn und gimz . Sie ging langsam,
müde , wie ein altes , abgerackertes Weib . Sie ging
wie ei :« , die alle Hoffnung begraben l>at . Hinter
ihr lag die Goldmühle — das Grab ihres Jugend-
glückes . Darin saß er, den sie geliebt , den sie
noch immer , aber jetzt mit einer tiefschmerzlichen
Liebe liebte , wie man einen Toten liebt . Er war
da , der gutmütige Mund mit . dein bloi :den Bärt¬
chen, die himmelblauen Augen , die goldenen Haare
— und doch war er 's nimmer , der liebe , fröhliche
Poldl , zu dem sie damals gesagt : „ I bin jg de:
Franzerl !" Und der sie daraufhin jubelnd geküßt.
Der , der jetzt da war — das war eine ,' eecentose
Puppe . Einer , der nichts von ihr tm &te, der sie
Hiebt kannte , sie fremd und leer an !ab . . .

Sie kam, trotzdem sie so langsam ging , dem
Vaterhaus , das sie gerufen hatte , immer näher.
Immer näher allem , was nun vor ihr lag : einen:
Leben ohne Freude und Sonnenschein . Die Mutter,
die gichtkrank zu Bett lag und dringend ihrer be¬
durfte , der Vater , der die Sttrn voller Sorgen¬
falten hatte — beide würden ihr tagtäglich , nein,
stündlich , ihre Halsstarrigkeit , ihre Undankbar¬
keit, ihre Dummheit Vorhalten und hinaufdeu¬
ten , dort nach jenem Hügel , den man von allen
Seiten ihres Häuschens sah, dem Hügel , auf dem
stolz und sicher der Oberhoser thronte . . . Und
der Oberhofer , der wird «Ile Augenblicke was zu
tun haben im SöllhoferhäUsl , den Vater einmal
zu dem , dann zu jenem brauchen . Der Vater , das
tvar schon das Bummerl vom neuen Bürger :nei-
ster , ja . Der Vater steckte tief in Schuloen beim
Oberhofer , ach Gott . Wer so viel vervienen könnt'
und dann stolz mit den Tauseickern hintreten
könnt ' vor den überraschten Otbcrhofer und sagen
könnt ' : „ So , da is all das Geld — jetz'n san
mir d'r nix mehr schükdi', jetz n laß m : endli'
in Ruah. . ."

Aber so ein glücklicher Augeiiblick wird nie
kommen , nie . Und noch dazu ist das . Unglück
kommen mit ' :: Poldl . . . Jetzt wird 's jeoesmal
heißen : „ Mir scheint , sie wart ' t , bis der Hascher
wieder an Vernunft kriagt , die dumme Urschel,
die verdrahte ." Ja , wenn der Poldl blti :d hcim-
kommen war ' oder ohne Händ ' oder ohne Füß'
— da hätt ' die Franzerl g'wußt , was sie zu
tun hätt ' . Sie hätt ' sich lnn 'pflanzt vor Vater
und Mutter und hätt ' g' sagt : „ Jetzt wir:  erst
ganz glv -iß sei ' Weib . Jetz ' t braucht 'r mei ' Liab
und Sorg ' dreidoppeltmal ." Und sie wär ' mit ihm
zun : Pfarrer 'gangen — g'sührt hätt ' kie 'n beim
Arm oder im Rollwagerl oder wte ' s halt hätt'
sein müss 'n . Und der gute alte Mann hätt ' s'
sicher z' sammgeb ' n , tzllzwei . . .

Die Franzerl öffnet das Zauntürl und geht
durch das Borgarterl ins Haus.

„Na endli ' is s' da " , raunzt die Sötlhoserin,
die grad ihr linkes geschwollenes Bein mit Gicht¬
fluid einreibt und bei jeder Reibung zum Er-
barn :en ächzt . „Laßt sie a Weng bitten , daß zu
ihrer krankn Muatta kummt ."

Tie Franzerl sagt gar nichts . Sie nimmt die
Flasche mit dem starkriechenden Fluid und beginnt
alle Gelenke der Söllhoferin damit zu behandeln.
Die Kranke führt fort zu ächzen , als >venn sie
hingeschlachtet würde , aber sie hält bereitwillig
Arme , Hände und Füße hin . Dann macht sich
die Franzerl ans Kochen und grad ist sie fertig,
kommt der Söllhofer heim . Abgeschlvitzt ist er,
trotzdem ein Februanoind herbläst , doß . die roten
Vorhänge bei den kleinen Fenstern sich bewege «:.

„Bin neugierig , wia hang i mi in meine alten
Tag ' no wir so schinden müass 'n . A Schand is 's.
A alter Mensch , der a Kind hat , was 'n helien
kunnt ' , muaß ins Tagwerk geh 'n . .

Franzerl hörte , schwieg und arbeitete . Tag um
Tag . Es tvar immer dasselbe , immer in etioas
anderer Form , aber weh tat es immer . Trotzdem
blieb der Erfolop den sich die Eltern versprochen
hatten , aus . Wenn der Oberhofer unter irgeno
einem Bortvand kam, hatte die Franzerl entweder
etwas Notwendiges zu holen oder sie mußte im
Stall nachsehen oder sie war überhaupt nicht da.
War sie aber einmal da, so nahm sie vom Ober¬
hofer so wenig Notiz als von seinem Stecken,
der in der Fensterecke lehnte . Die zärtlichen
Blicke, die der Bürgermeister ihr zuwarf , sah sie
so wenig als die finstern , drohenden.

Der April war da . Die Söllhoferin hatte sich
soweit erholt , daß sie, auf den Stock gestützt , ins
Borgärtchen herauskonnte . Die Sonne wärinte
ganz gewaltig und sollte die Knie und Hände der
Genesenden gänzlich ausheilen.

Tie Söllhoferin saß , gut in ein tvarmes Tuch
eingewickelt , am Bänkchen und sah dem Mädchen
zu, das eifrig die Beete des Borgärtchens uw«
grub . In den Fenstern des -Oberhofs brachen
sich die Sonnenstrahlen und es tvar ein Gleißen
und Fu « keln , daß das Auge sich geblendet abiv -en-
den mußte . Trotzdem flogen die Blicke der Söll¬
hoferin immer wieder hinauf . Selmsüchtig und
verlangend , wie die eines Kindes nach dem er¬
träumten Märchenschloß.

„Schau hin , Franzerl " , sagte die Söllhoferin
ungewöhnlich sanft . „ Wia schön der Oberhof aba¬
blitzt . Is wohl der größt ' und schönst' Bauernhof
weitum . ' n Bründlbauern seiner , waßt , gegen St.

Kathrein draußt , is nix dageg 'n . die fetten
Grü,nd rundumatmm . Ja , ja ."

Sie schaute das Dirndl , das , ohne mft emem
Blick nach dem gepriesenen Hof z« sehen, rnhiS
weitergrub , erwartungsvoll an.

„No , oder haM i eppa net recht ?"' fragte sie
etwas gereizt , als keine Antwvrt kam . i

„Wohl " , sagte Franzerl gleichgültig . ev
all 's wahr ."

„Sixt , Madl " , fing die Mutter wieder an , „und
dort ob ' n — knnnt 'st du d ' Frau sein . . . und mir
hätt ' n a no a paar guate Tag , in unfern Alter ."

Diesmal klang die Stimme der Söllhoferin
flehend.

„Schau mi an , wia i beianda bin " , beschwor
sie das erblaßte Mädchen , „ hast leicht gar ka
Alzerl Mitleid mit deiner armen , kranken Muatta?
Glaubst , daß i wir je wieder so riegelsam werbl«
wia früher ? Na . All Jahr schlechter wird 's sein
mit mir . Weni die Gicht amal packt hat mit ihre.
Krall ' u, den laßt s' neamma aus . Ewig wirft du
net bei mir bleib 'n . Wirst amal heirat 'n . Leicht
an armen Teusi , wo 's d: Tag und Nacht «chind 'u
muaßt . Hast nachher Kinder , die d'r ka Zeft net
lass ' n für die ftanke Muatta . Der Vater is a alt
und z' sammg 'rackert . Wia lang wird ' r ' s no d"r-
mach ' n ? 's Wirtschaftl is ftan — und do a Schie¬
bet Arbeit . Knecht oder Dirn tragt 's uns net.
Is a hiaz neamd Urndlicher z' ftiag 'n — waßt
eh, daß gar der Oberhofer das ' Mensch , d' RoSl,
l>at nehma müass 'n — die soll ihm auf Schritt
und Tritt nachgeh 'n , das ausg 'schamte Luoer,
no und wer waß ! A Mann is a Mann — und die
is net dumm ! Alsdann , daß i weiterred ' , Dirndl.
Hast denn wirfti ' ka Einseh 'gn net und ka Herz
für deine Eltern , daß d ' a so hart bist ! Maßt es,
daß von den Tag an , tvo's du Oberhoferin wirst,
dei ' armer z'sammg 'rackcrter Vater und dei ' acnn
kranke Muatta oben in Oberhof a schöne Aus-
nahm kriag ' n und a sorg ' nfrei s Alter hab 'n
hiaz in derer Zeit , wo Leit , denen 's besser gang«
is als uns , ihna Müah und tzkol hab 'n- daß f leb «
können ! Madcrl , i bitt ' di ! Gib do um a Red 'u«
Denk ans vierti Gebot ! Glück und Seg 'n wirst
hab ' n, rvannst d' folgst und 'n Oberhofer fei ' Äeü'
tvirst . . (Fortsetzung folgtl
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Kleine politische Nachrichten
Düsseldorf.  In einer außerordentlichen

Aeneraldertammlung des Sozialdemokratischen
Vereins für den Wahlkreis Düsseldorf wurde

Austritt aus der sozialdemokratischenPar¬
tei und der Anschluß an die sozialdemokratische
Gtbertsgemeinschafteinmütig gebilligt und die
von der sozialdemokratischenPartei neu einge
schlagene Politik als nicht sozialdemokratisch ver
urteilt.

Der Wille z«m Siege
, -as Zentral - Komitee der nationalliberalen
Partei der Provinz Westfalen  hat einstimmig
die nachfolgende Entschließung angenommen:

„Das Zentral -Komitee der nationalliberalen
Partei Westfalens sieht mit dem ganzen deutschen
Kolkes in dankbarer und stolzer Bewunderung
auf die Taten von Heer und Flotte. Im unerschütter-
lichen Vertrauen auf den schließlichen vollen Sieg
erwarte: das deutsche Volk, daß dieser Sieg durch
einen Frieden gekrönt wird, der durch Ent¬
schädig  n n g für die gebrachten finanziellen Opfer
undM a cht z u w a chs in Ost und West und lleber-
see Deutfchands Zukunst sichert. Insbesondere
vertraut das deutsche Volk gegenüber deu Ereig¬
nissen in Rußland  darauf , dnß die deutsche Ost¬
mark durch Hinausschiebung der bisherigen Greuzen
militärisch fester gesichert und daß durch Land»
erwerb notwendiges SiedlungSland  ge-
Wonnen wird."
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* Bei Gelegenheit der Aufhebung des sogenann¬
te« Jesuitengesetzes benkt bi- deutsche jOrdenspro-
rin' der Gesellschaft Jesu an die zahllosen Be-
weise treuer Anhänglichkeit und tatkräftiger Hilfe
'während der 44jährigen Verbannung sowie an
die unablässigen Bemühungen, welche das katho¬
lische Volk, feine Führer, seine Vertreter und
seine Presse auf sich genommen, um das harte
Ausnahmegesetz zu Fall zu bringen. Wir sagen
allen, die sich unser erinnert und unS zur Heim¬
kehr verhelfen haben, tiefgefühlten Dank, jben
irlt betätigen wollen durch unser Gebet und hin¬
gehende Mitarbeit zur Ehre Gottes «mb zum
wahren Wo hie unseres Vaterlandes.
"Aachen,  Schikdstraße 7, den M. «April IN 7.

Ludwig Kösters .8. J„
i' , . Provinzial der deutschen Ordenzprovinz

.. der Gesellschaft Jesu.
*

GEinheitskatechismussür dieganze
SScIt.  Papst Denedift XV. hat Taut Wiens«
„Reichspost " den Entschluß  gefaßt , einen

^inbellskatechismus für die ganze W-.5koerfasfeu
»u iafsen. Die Ausarbeitung dieses Käkechismus
wird einer Kommission von Theologen und prak¬
tischen Katacheten übertragen werden. Um hie
Vorarbeiten d ieker Kommission zu erleichtern,
hat sich der Papst an die Bischöfe des Erdkreises
Kwendet, damit dieselben je vrei der in ihren
Diözesen gebräuchlichsten Katechismen oder Nett-
gimMeitfäden nach Rom übersenden. So sollen «bei
Aifassllng des neuen EinheitskatechisMns die tzn
allen Mözesen der Welt gewonnenen Erfahrun¬
gen im Katechismusiunterricht verwendet werden.

Zur Lebensmittelftage
Rehr Oelknche« für die Andaner von Moh»«nd Dotter

In Abänderung der Verordnung über Oel-
früchte und daran » gewonnener Produkte vom 86.
Juni 1916 (Reichstef.Blatt , S . 848) hat der Bnn-
dskrat beschlossen, das Recht des Erzeugers aus
käuflichen Erwerb von Oelkuchen bei Mohn und
Dotter ans der Ernte des Jahres IN ? von 35
Kilogramm auf 50 Kilogramm für je IM Kilo-
Mmm abgelieferter Oelfrüchte zu erhöhen . Die
»uSsicht, größere Mengen von den als Futter-
mittel so wertvollen Oelkuchen zu erhalten, wird
slft zahlreiche Landwirte einen großen Anreiz
bieten, Mohn und Dotter , deren Aussaat kurz bc-
vorsteht, in erhöhtem Umfange anz ubauen , zumal l

Sie Heimatzeitung im Felde
No» Leut». Riü>. I . S t e i m e r.

(Nachdruck verboten.!
I » unseren Schützengräben, Bereirschastsstell-

"«ge». Lager» ist das Lesebedürfnis unserer Trappe»
außerordentlich groß ; was wird da nicht alles gelesen!
schlechtweg alle» ! Jedes bedruckte Stück Papier
silidet Beachtung, mag es die aus der Heimat ge-

' sandten Gaben liebevoll umhüllen, oder mag es als
„Tischdecke" sich in bedenklich reinem Zustande irgend-
wo in einem Unterstände vorstnden. Sein Buch oder
Heft ist z» zerschlissen, zn verstaubt, zahllose Hände
greifen danach. Da ist es denn ganz natürlich daß
srühzeitig dem Bedürfnis der Truppen Rechnung ge-
vagen wurde und daß die Beschaffung von Leseftoss
dielen Leuten im Felde und in der Heimat besonders

Herzen lag und noch liegt. Im Rahmen der vor-
lrefflichen Organisation hinter unseren Fronten bot
sich die Möglichkeit, in der bezeich eten Richtung viel
za tun, die Heimat blieb auch nicht zurück, und »ver
heute durch die Lager und Gräben in Ost und West geht,
^er findet gewiß bei jedem Mann ein oder mehrere
" "her, zum mindesten aber eine Zeitung.

Die verschiedeuarnge Zusammensetzung unserer
kruppenkörperbedingt eine auffällige Verschiedenheit

vorhandenen oder beschafften Lesestoffes. So
«prechen vor allem mit das Lebensalter und dieHeimar
°er Leute, ferner Bildungsgrad und Beruf , von nicht
Smugem Einfluß ist auch das religiöse Bekenntnis
sind bei älteren Leuten erklärlicherweise auch die vom
Mieden her noch wurzelnden politischen Anschauungen.
Der Kriegsfreiwillige mit dem „Faust" im Tornister
V ja fast sprichwörtlich geworden, aber auch ander¬
weitig sind im großen und ganzen unsere Feldgrauen
|n ihrem Bedürfnis nach Lesestoff ihrer Gewöhnung
sind ihrem Geschmack treu geblieben. Freilich hat
l>efer Geschmack manche Wandlungen durchgemacht.
Das drückt sich am augcnsälligsten in den Zeitungen
?sis, die der Feldgraue aus der Heimat bezieht oder
si>den Feldbuchhandlungen kaust,
l Welche Zeitungen bevorzugt nun der *gronU
°ßat ? Oder richtiger: was ist bei der Auswahl

dafür Sorge getragen worden ist, daß in diesem
Jahre die Verzögerungen , welche sich bei der Rück¬
lieferung der Oelkuchen an die Oelfrmhtablieferer
im vergangenen Wirtschaftsjahre ergeben haben,
durch entsprechende Vorkehrungen unter allen Um¬
standen vermieden werden können.

Die Versorgung« it Margarine
Einige Tagesblätter haben die Nachricht ge¬

bracht, daß es dem Kriegsausschuß für pflanzliche
uiw tiensche O«le und Fette gelungen sei, die
Margarinefabrikation zu heben, und daß infolge-
desten der Bevölkerung eine größere Wochen-
menge an Speisefetten als bisher zugeteilt werden
könne. Wenn auch, dank der erfolgreichen Tätigkeit
des Kriegsausschusses, zur Zeit Rohstoffe in etwas
größerem Umfange als bisher verfügbar sind, so
bedeutet das Mehr eine so geringe Erhöhung der
zur Veriorgung der Bevölkerung erforderlichen
Gesamtmenge an Speisefetten, daß sich damft eine
irgendwie nennenswerte Erhöhung der Kopfquote
nrcht erzielen läßt. Die Margarine wird im Rah¬
men der allgemeinen Fettversorgung dem Ver-
briulch zugeführt. Auf die Verteilung hat der
Krregsausschuß keinerlei Einfluß.

Aus aller Welt
Dresden.  25 . April. Nach dreiwöchigem

Hängen in den Kühlränmen des Dresdener
Schlachthofes ist das Fleisch des kürzlich geschlach¬
teten Elefanten Jumbo inzwischen „altschlachten"
und somit genußfähig geworden. Die Nachfrage
nach dem Fleisch war in den letzten Wochen außer¬
ordentlich groß. Es gleicht vollkommen demRind-
flei'ch an Aussehen und Geschmack. Dresden steht
jetzt im Zeichen des „Elefantenbratens", denn die
3000 Pfund — das Tier hatte ein Lebendgewicht
von 55 Zentnern — werden nunmehr in mehreren
Dresdener Gast- und Schankwirtschaftenzu den
verschiedensten Gerichten verarbeitet werden. Der
Besitzer der Bärenschenke hat zunächst die 43
Pfund wiegende Leber verwertet und „Leber-
knödel-Gerichte" daraus Herstellen lassen, die den
Gasten sehr gut mundeten. Als besondere Deli¬
kateste gilt bei den Indern der Rüssel. Dieser
wog bei Jumbo 66 Pfund und ist in einem
Dresdener Weinlokal verzehrt worden. Auch die
Zunge, Gewicht 94 Pfund, die Lunge im Gewicht
von 52 Pfund, und das Herz des Elefanten, das
20 Pfund wog, .find entsprechend verwertet
worden.

Halle. (Fräulein Baumeister!) Fräulein Käthe
Pfeiffer, Tochter des Baumeisters Pfeiffer in
Halle, bestand, nachdem sie das Maurerhand-
teerf praktisch erlernt und die Gesellen- und
Meisterprüfung abgelegt hatte, vor der staatlichen
Kommission der T̂echnischen Hochschule in Harrno-
ver die Bvrprilfung zum Diplomingenieur, und
zwar als erste Architekttrrstudentin des Instituts.

Tha le (Harz). ,26. April. Der Mihlenbesitzer
Becker hatte aus Rübenstroh» Holz und Heu ein
Mehl hergestellt, für das ihm ein Reisender, der
angab. Müller zu heißen und aus Dortmund zu
stammen, 25  Mark bot. Da Becker mit der Hälfte
zufrieden war. wurden sie handelseinig. Der
angebliche Müller bot nun 200  Zentner von
dem Mehl dem kkcruftnann Karl Leschner in Han¬
nover an, der die geforderten 145 Mark für den
Zentner zahlte. Leschner setzte sich nun mit einer
Hancvurger Firma in Verbindung und bewog
diese, etwa 360M Mark für die „Suppenmehle"
an den Spediteur in Thale zu senden. Pas Geld
wurde auch telegraphisch angewiesen und 30000
Mark wurden cmsgezahlt. Der Spediteur sandte
die Summe an Leschner, wie dieser es mit der
Hamburger«Firma vereinbart hatte. Leschner fand
sich mit dem Reisenden und Becker ab. Das beste
Geschäft bei dem Schwindel hat der Reisende
gemacht: er ist mit dem ihm zugefallenen Rest
von 26950 Mark verschwunden.

Berlin. (Köpenick reformiert !) In Köpenick
beabsichtigt man an Stelle des juristischen Hilfs¬
arbeiters einen VolkSwirtfchastlermit kaufmänni¬
schen Fachkennttnssen anzustellen. Man glaubt,
dort mit einem tüchttgen, erfahrenen Kaufmann
weiter zu kommen, als mit einem Juristen.

Berlin.  Drei Brüder — drei Helden! Auf
dem Friedhof von Zechlin .in der Mark wurden

dieser Tag« drei Brüder, die sämtlich auf dem
Felde der Ehre den .Heldentod gefunden haben,
in einem gemeinsamen Grabe in heimatlicher Erde
zm: letzten Ruhe gebettet . Es waren dies die drei
Söhne des Oberfinanzrates Maron in Berlin.

Wilna,  25 . April. Ein grauenvoller Frauen-
nwro wurde in letzter Zeit hier verübt. An ver¬
schiedenen Stellen .der Stadt wurden Leichenteile
etner erwachsenen Frauensperson gufgefunden.
Es liegt wahrscheinlich ein Lustmord vor. Die
Person der Ermordeten wurde noch nicht fest-
gestellt. Vom Täter hat man keine Spur.

JXo  f i o. (Große Brände in Japan ). In Naga-
ftm mannte das Theater vollständig nieder: der
Brand war äußerst geschickt angelegt, 70 Personen
kamen um. über 400 wurden verletzt. In Osaka
brannten Zollspeicher nieder : der materielle
Schaden ist Sedeutend. In beiden Fällen lenkt
sich der Verdacht auf amerikanischeSpione.
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Vermischtes
* Zeitung und Kohlenmangel.  Fol¬

genden „Notschrei" veröffentlicht das Amtsblatt
der Stadt Geyer im Erzg.i: Wir brauchen Kohlen!
Wir sind gezwungen, wegen Kohlenmangels das
Erscheinen wnferes Blattes einzustellen, falls ŝ ich
nicht der leine vder der andere Leser unseres Btat-
tes bereit findet, uns aus Gefälli gkeit einigs
Zentner Kvhlen gegen Kaffe abzulasien. Das
Nichterscheinendes Amtsblattes würde gerade
in der jetzigen Zeit von der gesamten Einwohner¬
schaft sehr unangenehm empfunden werden.
Wir bitten daher alle, denen es möglich ist, ein
paar Zentner Kohlen abzugeben, uns baldigst zu
benachrichftgen, damit wir die Kohlen »ab ho len
lassen können. Verlag des „Wochenblatts lind
Anzeigers" * ‘

* Zucker als Heilmittel für  iSSuitben.
Ter Weltkrieg dieses medizinische und \i  irurgische
Beobachtungs- und Erprobungsfeld größten Stils,
hat der Mssenschaft auch die K̂enntnis von der
Heilwirkung tz'es Zuckers vermittelt. Allerdings
sind Versuche seither nur bei Kferden und Maul¬
tieren gemacht worden, bei denen sich der Zucker
durch seine aufsaugenden, fLll1nis:oidrigeli und
sänrezerstörendenEigenschaften als hervorragend
praktisch anwendbar erwiesen hat Er wird in
Pükverförm auf die Wunde gebracht, wd er vor
allem aufsaugend und fäulniswidrig wirkt
und sogleich die Rarbenbildung fördert. Diese
Art der Anwendung schützt zugleich äenäbte Wun¬
den Vor Ansteckung und bes.i izt auch den schlechten
Geruch des mit Mut und «anderen Wundabson-
dernngen durchtränften Verbandes. Professor
Bussano, dem das Hauptverdienst an der neuen
Entdeckung gebührte, machte außerdeal Versuche
mit einer 5/u>vH Zuckerlösung, DlSchr den Tieren
unter die Haut, in die !8auchhöble oder in die
Gelenke einfpritzte: dft Herstellung der Vösung
erfolgt am einfachsten mit destilliertem Wasser;
sie bezweckte und erreichte in der Hauptsache
merkliche Besserung rm allgemeinen Nähr- (Und
Kväftezustand des behandelten Tieres.

* Ein Fliegerstückchen.  In derselben
Nacht, als Laon mit Bomben heimgesucht wurde,
erhielt rin deutscher Flieger den Auftrag, eine
Ladung von 500 Kilogramm Dynamft aus einen
wichtigen Verkehrspunkt hinter der feindlichen
Front abznwerfen. Er stieg auf. suchte sein Ziel
konnte es aber im auffteigenden Nebel nicht er¬
kunden und flog zurück, um eine bessere Stunde
wahrzunehmen. Ueber der Höhe von Laon sah er
Sprengpunkte von Abwehrgeschützen in der Luft
und entdeckte auch alsbald das betroffene fran¬
zösische Geschwader. Da kommt ihm ein Gedanke:
vorsichttg hängt er sich dem Geschwaderan den
Schwanz und folgt ihm unbemerkt in der Dunkel¬
heit über die feindliche Linie. Er vertraut darauf,
daß man ihn für einen ausgepichten Franzosen
hallen werde, und so war es wohl auch. Nicht
lange, so sah er unter sich die Landungsfeuer des
französischen Flughafens . Die Piloten des Ge-
schwaders gingen im Gleitflug zur Erde und als
letzter schickte sich auch unser Flieger scheinbar
dazu an. Er steuerte in sonderbare,» Ungeschick
recht -nahe über die Flugzeugschuppen hin, ließ
aus geringster Entfernung seine Ladung fallen.

hoch und entschwand in der
Nacht. Die Sprengladung, mit 60-Sekunden-Zeit-
zünder versehen, krepierte genau und mit furcht¬
barer Wirkung.

* Wahres Gefchichtchen.  Lachend über-
gab meine Frau mir das Dienstbuch unserer neuen
„Unschuld vom Lande". Und sieh! Auf dem Dienst¬
austrittszeugnis , das der Schulze aus'grserftgt
hatte und an dessen unterem Rande steht: „Dient
nicht als Legitimation" schrieb der Dorfbürger¬
meister zur näheren Erklärung dahinter : „sondern
als Dienstmagd".

*DieGewinnederJndustrie.  Die Bik-
toria-Werke in Nürnberg verteilen 30 Prozent
Dividende gegen 20 Prozent im Vorjahre. —-
Das Kabelwerk Rheydt hat einen Ueberschuß von
3 694 611 Mark (1914/15 2806 618 Mark) und
erlwht seine Dividende von 18 auf 30 Prozent . —
Die Westfälische Metallindustrie A.-G . in Lippstadt
gibt 25 Prozent gegen 12 Prozent im Jahre
zuvor. — Einen Gewinn von 6 538498 Mark,
gegen 3 262 524 Mark gegen im vorletzten Ge¬
schäftsjahre weisen die Wests. Stahlwerke aus.
Die Abschreibungen sind um 877 781 Mark erhöht..
— Mit nicht weniger als 100 Prozent Divi¬
dende beglückt die Gasbeleuchttmgs-A.-G. in Ober-
frohna ihre Aktionäre. — Die Elite -M-otvrenwerkc
erhöhen ihre Abschreibungen von 147 822 Mark
auf 817950 Mark und verteilen 25 Prozent Di--
vidende gegen 12 Prozent . Wie gut es den Tele¬
phon- und Telegraphenfabriken im KLiege geht,
mag das Beispiel der Telephonfabrik vorm. I.
Berliner zeigen. Sie schlägt 25 Prozent Divi¬
dende gegen 18 Prozent im Jahre 1914/15 vor,
bucht die Kriegsgewinnsteuer vorher ab und hat
450000 Mark mehr Ueberschuß als zuletzt. Das
Bankguthaben hat sich verdoppelt. Mit einem
bedeutend höheren Ueberschuß, (561833 Mark'
gegen 199 803 Mark) hat die Bremerhütte in
Weidenau ihr Geschäftsjahr geschlossen. — Ein
dreimal so großes Bankguthaben (198 765 Mark
zu 60 659 Mark) weist die Metallwarenfabrik
vorm. Wißner in Mehlis ans . Wenn die Kleinen
sich nicht gescheut haben, das Reich tuchttg heran¬
zunehmen, wie müssen dann erst die Großen „ge-,
arbeitet" haben! Wie haben sie die Konjunktur
ausgeimtzt! Deutlicher als lange Abhandlungen
beweisen es wenige Zahlen. Das Eisen- und Stahl¬
werk Hoesch gibt 20 Prozent Dividende, nachdem
es im letzten Jahre 12 Prozent verteilt hatte:
wichttg hierbei ist, daß jetzt die 20 Prozent aus
das um 8 Millionen erhöhte Kapital ausgefchüt-
tet 'werden, was den enormen Gewinn noch augen¬
fälliger macht. — Einen Gewinn wie nie zuvor
hat das letzte Jahr der Auergesellschaft gebracht
(und das will bei der viel heißen !): er beläuft
sich nach großen Abbuchungen aus 17 581 665 Mk..
übertrisst also den des vorletzten Jahres (9 302 973
Mark) um ein Bedeutendes. Tie Dividende von
25 Prozent auf die Stammaktien und von 5
Prozent auf die Borzugsaftien nimmt nur
2 915400 Mark in Anspruch, das Bankguthaben
beträgt 7651 025 Mark. Aber selbst diese riesigen
Gewinne verschwindenin ein Nichts, wenn man
die Montanindustrie dagegen hält. Die Gutc-
hossnungshütte hatte einen Reingewinn von
43 372849 Mark gegen 16314 692 Mark in, Jahre
vorher: der Ueberschuß beträgt 24168 815 Diark
(1914/15 5 911000 Mark). Für Rücklagen wer¬
den 17 320000 Mark gegen 650000 Mark in An¬
spruch genommen, das Bankguthaben ist von
5 714 761 Mark auf 17 438 497 Mark gestiegen.
Und dabei beträgt das Aktienkapital nur 30 Mil¬
lionen ! — Die Bismarckhütte schreibt ihre gan .
jen Forderungen im feindlichen Auslande ab und
hat doch noch einen Reingewinn von 5 703955»
Mark gegen 3 913 709 Mark im Jahre zuvor
und 1969800 Mark im Jahre 1913/14. Dividende
25 Prozent (15 Prozent): — Die Friedrichshütte
hat ihr Bankguthaben von 332890 Mark auf
1760 780 Mark und ihre Dividende von 8 aus
20 Prozent erhöht. Bei der Harpener Bergban-
Akt.-Ges. ist der Reingetoinn von 23 531244 Mark
auf 35 105 642 Mark, die Dividende von 6 auf
12 Prozent gestiegen.

Verlustliste
Dm Heldentod fürs Vaterland starben:

Leutnantb. R. Fritz Schreck (Daufmau).
UMervfjizier Emil Schuckardt (Lber1ahnstcin>

der Zeitungen für ihn maßgebend? Es ist nun viel¬
fältig beobachtet worden, daß cS den Käufern nicht
nur darauf ankommt, eine Zeitung mll den neuesten
Nachrichten zu erhalten, wie man zunächst annehmen
sollte. Vielmehr hat sich im Laufe der Zell bei den
Leuten ein recht gutes Urteilsvermögen herausgebildet,
das sich beim Zciiungskaus äußert . Wohl wird
ein gewisser Werl auf die äußere Aufmachung der
Zeitung gelegt, auffallende lleberschriste» verfehlen
ihre Wirkimg nicht, es wird auch auf eine gefällige
Anordnung des Textes gesehen, in der Hauptsache
aber ist maßgebend das aus der Erfahrung geschöpfte
Urteil überReichhaktigkeitnicht nur des reinen Nach-
richlenteiks, sondern auch der die Tagesftagen be¬
handelnden Aufsätze, deren gute Form , Gemeinoer.
stSndkichkeit und fachliche Gründlichkeit nicht nur in
Friedenszeit , sondern auch im Felde den Ruf einer
Zeitung begründen. Biele Leute sind wahre Zeitungs-
tiger geworden, sie kennen die Mitarbeiter und Be-
richterftatter der größeren Blätter beim Namen,
merken sich die Korrespondenzzeichen genau und wägen
die Arbeiten nach Form und Zuverlässigkeit des
Inhaltes ost gegeneinander ab. So kam es, daß
die aus grauen Friedenstagen stammende Darein-
genommenheil manches parteipolitisch interessierten
Feldgrauen gegenüber einer »gegnerischen" Zeitung
sich häufig genug adschwächt oder ganz legt, und daß
anstelle der Voreingenommenheitehrliche Würdigung
tritt . Das hat wiederum zur Folge, daß gewiffr
deutsche Zeitungen, die sonst auf deutschen Bahn¬
höfen die Vorherrschaft hatten, vor einer kühlen und
nüchteren Beurteilung nicht standhalten können, und
nicht nur aus bloßen praktischen Gründen (bessere
Postverbindung u. a.) werden früher weniger bekannte
oder absichtlich übergangene Blätter bevorzugt.

Ein Kapitel ist es besonders, das in allen Blättern
iin Felde die kritischsten Leser findet, daS der Kriegs-
berichterstattung. Allzu viel Anerkennung findet sie,
das muß schon gesagt werden, meistens nicht. Ab¬
gesehen davon, daß man es den Herren Kriegsbericht-
erstatteni meistens nicht glaubt, daß sie immer nur
aus eigener Anschauung heraus schreib-n — tatsäch¬
lich vermögen sie das ja auch nur selten und sind in

den meisten Fällen auf Berichte angewiesen —, die
Herren können es den Kritikern im Schützengraben
selten recht machen. Entweder finden diese, daß die
Leute hinter der Front in den Berichten unnötig oft
erwähnt werden, daß diesen scheinbar mehr Ehre und
Worte gewidmet werden, als ihuen nach Ansicht
der Grabenleute zukommt. Umgekehrt glauben dir
andern sich und ihre verantwortungsvolle , wichtige
und schwere Arbeit gegenüber dem „faulen Schützen,
grabenbetrieb" nicht genügend gewürdigt. Da regt
sich zwischen alten Rivalen die Eifersucht: h:eInfanterie
— hie Artillerie l —* da regt sich eiu biederer Bayer
auf. wenn eiu preußisches Gardrregiment ehrender-
wähnt wird und umgekehrt. Oder so ein Herr « it
der Berichterstakterbindebefindet sich gerade au einem
lebhaften Frontabschnllte und schreibt Berichte über
Berichte über die eben dort liegenden Truppen,
»nährend die vorher »md nachher unter denselben
Verhältnissen dort kämpfenden Truppen ungenannt
bleiben usw. Man pflegt aber auch dev Herren
Kriegsberichterstattern sachlich wenig zu trauen und
erörtert die auftauchcnden Zweifel über gut gemeinte
Ueberschwengkichkeit aus manchmal besserer Kenntnis
der Dinge heraus sach- und fachgemäß. Nichlsdcsto-
nnniger würdigt man aber die Arbeit der Kriegs¬
berichterstattung durchaus und ist ihr dankbar, daß
sie da- Band zwischen Heimat und Heer immer
rvieder festigt.

Nicht minder gründlich »verder» alle andern Zei-
tungsarttkel studiert und eingehend besprochen, sofern
sie nicht stofflich über das Begriffsvermögen der Lente
hinansgehen. Die Namen der führenden Entente-
uud der nruttolen Blätter und der maßgebenden
Politiker find alle »vohlbekanut, auch sind di- meisten
Leute über die Depeschenagenturen des seindlichenAus-
iarides hinreichend unternchket. um jelveils sofort im
Bilde zu sein. Mit maßloser Spannung verfolgte
Mann für Mann den Weg bis zum uneingeschränkte»
U-Bootkrieg und im Zusammenhang damit ist vielleicht
keine der bisher im Weltkrieg aufgetauchten Fragen
so gründlich besprochen worden »vie die Wilsonsche
Polllik der letzten Monate . Und noch eine Folge
gründlichen Zeitungslesens : man ist an der Front

der Bieirederci und aufgeblasenen Wichtigtuerei ge¬
wisser Leute daheim ehrlich überdrüssig geworden.
Atzes in allem: an der Front wird die Arbrll des
Zeitungslesens bei weikem nicht so obenhin, so flüch¬
tig betrieben, wie es Mancher aus Friedenstagen her
gewöhnt »var, man verschmäht cs, wie häufig früher,
nur eiu paar interessierend« Rubriken zu überfliege»»,
man macht sich mit Ernst und Gründlichkeit an die
Le kläre und »veist Oberflächlichkeit und Phrasenschwall
von vornherein ab. Dafür hat gerade der Feidsoldat,
der gelernt Hot, raschen Blicks und scharfen Sinnes
erfasse!», »voraus es ankowmt. ein recht gutes Ver¬
ständnis bekommen. Wesentlich trügt zu diesem Ernste
der Unrftand bei, daß sich im Felde die verschieden¬
artigsten Anschauungen ans einem Raume begegnen and
daß gerade Vorringenommenheit sichi« Kameraden-
kresse bald legen »uuß. So ist es auch erklärlich,
daß Streitfragen , wie sie früher unser Volk bewegten,
jetzt, wo alle- im grauen Rock als Bolksheer einträch¬
tig zosammmstrhr, so gut wie verschwunden ist.
Nirgends wird der „Burgirirde " besser gewahrt als
im Kameradenkceise an der Front und wehe den¬
jenigen, vie ign hier stören! Möchte mau doch all¬
gemein in der Heimat daran denken, daß sich der
ieichtsertig hingrworfene Erisapfel bis in unsre Reihen
an der Front rollt.

So hat, »vie wir glauben sagen zn dürfen, die
deutsche Gründlichkeit, deutscher Ernst , auch auf dem
Gebiet der Presse gute Früchte getragen, die hoffent¬
lich noch nach dem Kriege zu spüren sein werden.
Das Schlagwort und die Phrase »verden hoffentlich
nicht länger mehr die Masse regieren, man wird,
wie man es im Felde lernte, ehrlich bestrebt sein,
durch Nachdenken zu einem selbständigen Urteil zu
kommen. Denn Denken hat im Kriege jeder gelernt,
der vorher dazu »veder Zeit noch Neigung hatte, und
später wird man nicht mehr sagen können — wie vor
dem Kriege ost genug in Zeitungsfachkreifen —,
daß die Leserschast nicht mit zuviel Gedankenarbeit
behelligt zu werden wünsche.

Es »väre imdankbar, wenn — da von der Heimar»
zritung im Felde gesprochen wftd — nicht auch all
der kleineren Blätter  gedacht würde, die sich
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Ms der Provinz
Rüdes heim , 27 . April . Die dis jetzt im

Rheingaukreise abgehaltenen beiden Goldankaus-
tage — am 1. April in Rüdeshetm , am 15. Aprrl
in Eltville — haben über Erwarten gute Erfolge
gehabt . Wir dürfen aber in unserer Bemühung,
den Goldschatz der Reichsbank weiter zu stärken,,
nicht erlahmen . Möge jeder noch einmal nach¬
prüfen , ums er noch an Gold fachen und Juwelen
entbehren kann , denn das Reich bedarf dringend
alles Gold und noch haben wir den sehr ersehnten
Frieden nicht . Am Sonntag , den 6. Mai , toird
wiederum in Rüdes he im  ein Goldanlauftag
stattfinden . Hoffen toit , daß alle diejenigen , welche
dem Rufe noch nicht gefolgt sind , ihre Goldsachcn
gegen Vergütung des Goldwertes abliefern wer¬
den . Angaben über Ort nnd Zeit werden in den
nächsten Tagentveröffentlicht.

r' Kestert, 27.  April . Nach längerem Leiden
verschied dahier im Alter von 78 Jahren Herr
Bürgermeister a . D . Johann Anton Schwarz.

i . Nisd erlahn stein,  26 . April . Der gest¬
rigen Stadtverordnetenversammlung wohnte als
Vertreter 6er Kgl . Regierung , Herr Geheimrat
Tröge von Wiesbaden , bei . Man verhandelte über
die Aufhebung des B r ü cke n g e l d e s ; ein Punkt,
der die Bürger der beiden Lahnstädte schon seit
Jahren beschäftigt . Ter Magistrat ist für Auf¬
hebung des Brückengeldes : anders denkt aus
finanziellen  Gründen die Mehrheit des
Stadtverordnetenküllegiums . Bei Aufhebung des
Brückengeldes würde die Stadt mit etwa 4000
Mark belastet werden . Die Versammlung ist jetzt
dahin einig geworden : das Brückengeld aufzu-
heben , sofern der Kommunalverband die
Unterhaltungspflicht  der Brücke über¬
nimmt.

h Frankfurt,  26 . April Mit Pferd und
Wagen kam in letzter Nacht leine Einbrecherbande
vor der Kriegsküche in der Mäudurgschule vor-
gefähren . In aller Sdelenruhe plünderte lman
dann die Vorratskammern , die gut gefüllt ' waren
aus , liid den Raub auflden Wagen und fuhr unter
Peitschenknall von d annen . Der Hüter der Kriegs¬
küche wachte erst dann auf !, gls die Tat vollbracht
war . Als er dann tfofc die Tür treten wollte , fiel
er über einen vorgespannten Draht und verletzte
sich. — Das zweijährige Kind des Kellners Kriger
stürzte fn der Gr . Sandgafse aus dem dritten
Stockwerk der elterlichen Wohnung aufidie Straße
und war sofort tot.

al . Vom Taunus,  26 . April . Trotz des bis¬
her nicht besonders günstigen Wetters nimmt
die Frühjahrsbestellung einen befriedigendenFort-
gang . Hafer und auch Kartoffeln werden dem
Schoße der Erde anvertraut . Die immer noch
rauhe Mtteruug läßt nur langsam die Vegetation
voranschreiten . Die Mnkersaaten stehen , soweit
sie eine genügende Schneedecke trugen , nicht
schlecht, daß sie aber am gestrigen Markustage
so stehen , daß sich nach einer Bauernregel ein
Rabe darin verbergen kann — was die Roggen¬
saat anbelangt — trifft in diesem Frühjahr nicht
zu . Grund zum Verzagen liegt jedoch nicht vor,
zweifellos wird es bald anders werden , denn
bei 'Eintritt wärmeren Wetters wird sich alles
schneller und üppiger gestalten . Was die Obsternte
anbclangt , so darf eine sehr reiche Birnenernte
erwartet werden , die bekanntlich im verflossenen
Jahre sehr gering ausfiel . Fast alle Birnbäume
sind mit gesunden Blütenknospen förmlich über¬
sät . Auch die Aepfel - und die verschiedenen Stein¬
obstbäume , lassen eine befriedigende Ernte er¬
hoffen . Allem Anscheine nach dürften Obstschäd¬
linge diesmal nicht stark austreten , denn Raupen¬
nester find noch nirgends beobachtet worden . Der
strenge Frost wird dies Gezücht stark dezimiert
haben . — Die Wirtschaftsausschüsse in hiesiger
Gegend richten an die Bevölkerung energische
Mahnungen , im Interesse der Volksernährung
dafür zu sorgen , daß kein Stück Land unbebaut
bleiben soll . Zuwiderhandelnde haben Zwangs¬
entziehung des Geländes und die Entziehung der
Lebensmittelkarten zu gewärtigen . Um sich zu
vergewissern , daß alles restlos bestellt wird , wer¬
den in den nächsten Wochen Gemarkungsbegänge
stattfinden . Solche Maßnahmen sind ganz am
Platze . Tue jeder seine Schuldigkeit und suche
man nicht auf Kosten der Fleißigen zu leben , wie

aus den weiten Gauen deS lieben Vaterlandes tag¬
täglich in den Postsäcken an der Front zusammen,
finden, in der besonderen Absicht, die Bande, die
Heer und Heimat  verknüpfen, recht eng und fest
zu halten. Da ist jedes dieser Blätter aus dem
deutschen Zeitungswalde ein Heimatgruß. Aus ihren
Spalten liest man nicht viel von hoher Politik, dort
sucht man keine scharfsinnigen Untersuchungen über
des Kanzlers und Herrn Scheidemanns Reden, über
Herrenhausritter und Adlonverschwörer. Dort singt
und klingt auS den Zeilen das traute Lied der Hei¬
mat. All die kleinen Nachrichten, die den Inhalt
deS„Käseblattes" auSmachcn, über das der Groß-
städter häufig so überlegen lächelte, jene Hervorhebung
anscheinend belangloser Vorkommnisse persönlicher
Art, die Gemeindeangelegenheiten, die Anzeigen der
heimatlichen Geschäftswelt, die Nachrichten von Markt
und Handwerk, all daS vereinigt sich zu einem sich
täglich erneuernden und doch stets vertrautem Bilde.
In den Lokalblättern, in dem mit einem guten Rück¬
halt in der Bevölkerung auSgestatteten Provinzblatte
finden sich die Nachrichten von Freunden und Be¬
kannten, von Mitbürgern, die da und dort auf den
Kriegsschauplätzen verstreut sind, man nimmt teil an
der ihnen widerfahrenen Freude und Trauer, man
liest, wie das Leben im heimatlichen Städtchen weiter¬
geht „hier wird gefreit und anderswo begraben",
man vernimmt, wie dir Daheimgebliebenen opferbereit
und entsagungssroh die Beschwerden des Krieges
tragen, wie sie nicht müde werden, der feldgrauen
Gesamtheit und ihren Führern gläubig zu vertrauen.
Daraus schöpft der ferne Leser im Schützengraben
Vertrauen und Festigkeit, es wird ihm immer wieder
aus- neue klar: Für deine Heimat, für deine Lieben
stehst du im Felde!

Diese sich stets erneuernde Festigung unserer Front
verdanken wir zum graße" Teile den Zeitungen der
deutschen Heimat. Sie leisten Bedeutiames, unge¬
achtet, daß sie sich selbst in schweren» irtschaitlichen
Nöten befiaden. Mägen sie dafür auch in der Heimat
jetzt wie auch später verdienten Dank und die rechte
Unterstützung finden, daß sie ihre edle Aufgabe mehr
noch wie bisher zu erfüllen vermögen.

Rheinische Bolkszcitung Sainstaq » 28 . April 1917 Aamst,
dies leider so .häufig vorkommt . Die Mildtätig¬
keit hat auch ihre Grenzen und die Arbeit schützt
nicht allein vor Not und Entbehrung , sondern
auch vor unberechtigten Klagen und Diebstählen,
die leider dauernd Vorkommen . So wurden in
der Nacht zum Sonntag in Münster aus einer
Möbelfabrik Treibriemen und in einem anderen
Gehöfte eine größere Anzahl Leibwäsche gestohlen.
Abgesehen hatten es vermutlich die Diebe aus
Kälber , von denen drei in einem Stalle
stanoen . Durch das im Stalle brennende
Licht konnten die Diebe hier nicht ankommen,
weshalb sie die vorgenannten Diebstähle aus-
führten . — In den Blockhäusern des Professors
Körner und Baurats Riese in Falkenstein fand
ein Einbruch statt , um nach Lebensmitteln zu
suchen , von denen den Einbrechern aber nur
weniges in die Hände 'fiel . — In der unbe¬
wohnten Villa zu Dberursel des Verwaltungs¬
direktors des städtischen Krankenhauses in Frank¬
furt wurde ebenfalls eingebrochen und da sie
hier nicht fanden , was sie suchten , hausten hier
die Einbrecher wie wahre Vandalen . Von ganz
gemeiner Gesinnungsart müssen die Einbrecher
und Diebe sein , die Kriegerwitwen bezw . -flauen
das Federvieh , Ziegen , Ziegenlämmer . Schweine
und Lebensmittel stehlen . Eine solche Handlungs¬
weise verrät ein sehr rohes Gemüt , Schade,
daß nur vereinzelt Einbrecher und Diebe über¬
haupt so wenig ermittelt werden.

Limburg,  27 . April '. In der vergangenen
Nacht schlug ein Dieb in dem Manusakturwaren-
Geschäft von Gebr . Simon am Kornmarkt eine
der igroßen Erkerscheiben ein , stach': üus Hem
Schaufenster einen Mantel ' und suchte schleunigst
das Weite . — Es ist kies innerhalb weniger Mo¬
nate der zweite Einbruchsdiebstahl irr hinein Ge-
schästshause am Kornmarkt , in der Mitte der
Stadt.

Von der Lahn,  26 . April. Der Lanö-
rat macht bekannt: Die 22-jährige Drenstmagö
Heß in Heringen hat mit einem Kriegsgefan¬
genen intimen Verkehr unterhalten. Dieses
gegen die guten Sitten verstoßende Verhalten
der Heß bringe ich hiermit zur öffentlichen
Kenntnis.

Vom Lande,  27 . April '. Landwirte (wenden
sich häusig 'freichwerdesührend über angebliche Be¬
nachteiligungen bei Ausbringung oder bei Michi-
abnayme des Wehes an das Kriegsernährungsamt
oder auch an die Herren Minister des Innern ooer
für Landwirtschaft . Es wird darauf hingewiesen,
daß die Provinziallsleischstelle zur Entscheidung
über Beschwerden gegen Biehaufkäufer wegen
Nichtbezahlung von Vieh , wegen angeblich '(zu
niedriger Bezahlung vbn Vieh oder wegen Nicht¬
abnahme von schlachtreifem Vieh ustr . izuständig
ist . und als höhere Instanz das Landesfleischamt
allein in Betracht kommt . Eis' liegt sowohfl im In¬
teresse der Landwirte als auch !der Provinzial-
fleischstelle , daß die Beschwerden unmittelbaren
die zuständige Stelle gelangen und dadurch unnö¬
tige Arbeit und Verzögerungen vermieden kerben.

Weiuversteigeruuge» der Bereinigung Rhein-
ganer Werngutsbesitzeri« Frühjahr 1817

Die vorgenannte Vereinigung _hält in den
Tagen vom 10 . bis ' 31 . Mai insgesamt 28 Wein¬
versteigerungen ab . Zum Ausgebot  gelangen:
1909er 2 Halbstück ; 1911er 49 Halbstück, 1 Biertel-
stück und zirka 2500 Flaschen : 1913er 5 Halbstück
und 1 Mertelstück ; 1914er 37 Halbstück und 5
Viertelstück : 1915er 736 Halbstück und 58 Viertel-
stück: 1916er 82 Halbstück und 4 Viertrlstück.

Die Weine stammen aus den Gemarkungen:
Lorch , Aßmannshausen , Rüdesheim , Eibingen,
Geisenheim , Johannisberg , Winkel , Mittelheim,
Oestrich , Hallgarte n, Hattenhetm , Erbach , Kied¬
rich , Rauenthal , Eltville und Hochheim.

In einem von der „Vereinigung " herausge-
gebenen Orientierungsheftchen wird über die Ver¬
steigerungen folgendes mitgeteilt:

Das Jahr 1916 hat hohe Anforderungen an die
Ausdauer der Winzer gestellt . Zwar gelang es
den Daheimgebliebenen , unter Aufwendung von
höchstem Fleiß und bedeutenden Geldopfern wie
auch Opfern jeder Art , die nur durch die Liebe
zum heimischen Weinbau verständlich und ge¬
rechtfertigt erscheinen , die Weinberge zu pflegen

, und zu bauen . Aber schon durch die Ungunst der
I Witterung während der Blüte mußte die .Hofs-

Das deutsche Floßwesen
Kulturhistorische Plauderet von Erich Hundtrieser,

(Nachdruck verboten .^
Wer har nicht schon ein Floß beobacht« ? Ohne

Segel und Mast, ohne schäumende Räder und
zischende Röhren treibt eS träge und unzelenk den
Strom hinab, eine rohe Masie, dem Reisenden auf
elegantem Dampfer, dem Wanderer am blühenden
User keine Augenweide. Flach wie der Wasserspiegel
und zum größten Teil von seinen Wellen überflutet,
liegen die enlborrten Stämme von Eicken und Föhren
langgestreckt nebeneinander, ihrer Majestät entkleidet,
ohne Knospen- und Blätterschmuck. Einst aufrecht
und stolz, mit der Wurzel im festen, kühlen Boden,
mit den grünen Zweigen hoch in irischer Luft auf
freier Bergeshöhe, in einsam stillen Tälern, Sturm
und Wetter kräftig trotzend, liegen sie wie gefallene
tote Körper, der Stromkraft eine Beute und ein Spiel.
Nur eiserne Blocknägel und Klammern, Zängelstangen
und gedrehte Weiden» und Birken«„Zöpfe" halten
sie locker und für eine kurze Frist zusammen, bis
sie, wieder ans Ufer geschleppt, zu den Zwecken der
Menschen zerhauen und zersägt werden.

Uralt ist die Flößerei, und was sie einst war,
ist sie lange nicht mehr. Nur selten sieht man aus
dem Rheiustrom heute noch Flöße, an deren Umfang
sich ein Begriff von dem früheren Fioßwesen bilden
läßt. Erschreckt über die Verwüstungen, welche Hab¬
sucht, Handel und Leichtsinn in Staats-, Gemeinde-
und anderen Waldungen angerichret, wurden die Be-
sitzer vorsichtiger und fingen an, hier gezwungen, da
freiwillig dem Waide mehr Ruhe zu gönnen als in
früheren Zeiten. DaS war sonst ein Leben auf den
Flüsien! Die Schaumeister und Krahnenwinder, die
Ueberschläger und Kaufhausschreiber zu Linz und
Köln und Mainz achteren sorglältig daraus, daß
Schiffer und Flößer„prse8tsli<1a prästierten", d. h
ihren Markttag hielten, ihre Waren aufs Land
brachten und Überschlägen, Psundzoll und andere
Taxen und Gebühren entrichteten, nach dem Stapel-
recht und altem verbrieften Herkommen. Der Flößer
baute sein Floß soviel wie möglich in die Tiefe, um

nung auf einen guten Ertrag bedeutend herab¬
gesetzt werden . Ein beständiger Weck)sel der Witte¬
rung setzte die Erwartungen immer mehr herab,
sodaß nur auf einen Drittel - bis einen Sechstel-
Ertrag gerechnet werden konnte . So blieb der
jüngste Jahrgang 1916 an Menge des Weiner-
trags weit hinter seinem Vorgänger zurück. Aber
immerhin brachte der Stock das Wenige , beson¬
ders in mittleren und guten Lagen , zur Reise,
sodaß in den Weinbergen unserer Mitglieder rein¬
tönige und rassige Weine bis zur mittleren und
in bevorzugten . Lagen bis zur besseren Qualität
geerntet werden konnten . Sie lassen du allgemei¬
nen eine rasche Entwicklung und Verwendbarkeit
erwarten und sind geeignet , dem fühlbaren Man¬
gel an Konsumweinen abzuhelfen . Das von un¬
fern Mitgliedern auf den Markt gebrachte Quan¬
tum dieses Jahrgangs ist nur noch ein beschei¬
denes . Ter weitaus größte Teil der 1916er ist
dem Wunsche des Handels entsprechend schon frü¬
her zum Ausgebot gelangt . Im Vordergrund des
Interesses stehen in diesem Jahre die 1915er
Weine , von welchen 700—800 Halbstück auf dem
Plan erscheinen . Sie haben das , was sie schon
im porigen Jahre versprachen , reichlich und in
vollen : Maße erfüllt und sich vom kleinsten bis
zun : größten hervorragend schön entimckelt . Bei
den kleineren Weinen dürste noch in diesem Jahre
die Flaschenfüllung möglich sein und auch die
mittleren sind so in der Entwickelung vorange¬
schritten , daß eine baldige Verwendung zu erwar¬
ten ist . Daß bei den heißen Witterungsperioden
des Sommers 1915, verbunden mit rechtzeitigen
Niederschlägen , der ganze Jahrgang neben ausge¬
sprochen schöner Blume eine seltene Harmonie an
Art , Fülle , Gewürz und Zeitigung erreichen
mußte , erkennt jetzt jeder an den fertigen Weinen.
Dabei fehlt es nicht an großen Hoch- und Edel¬
gewächsen , Edel - und Trockenbeeren -Auslesen von
solcher Reife und Süße , wie sie der Rheingau mit
seinen tiefgründigen Böden nur in Hauptjahren
hervorbringen kann . — Das Angebot aus älteren
Jahrgängen ist nicht mehr groß . Neben den Jahr¬
gängen 1909, 1913 und 1914 kommen noch 49
Halbstück und 1 Wtertelstück und zirka 2500
Flaschen 1911er , wohl der Rest dieses vortreff¬
lichen Jahrgangs mit seinen ausgezeichneten Hoch¬
gewächsen , zum Ausgebot , auf die wir noch be¬
sonders Hinweisen . Die Aßmannshäuser Rotweine
des gleichen Jahrgangs sind von großer Reife
und Fülle , gut gedeckte Charakterweine , die wegen
ihrer hygienischen Wirkung größte Beachtung ver¬
dienen.

Ms Wiesbaden
Verbau- kathol. Jüugliugsvereiue

Der Verband der kathol . Jünglingsvereine ^>es
Bezirkes : Mesbaden -Main -Rheingau wird am
nächsten Sonntag,  den 29 . April '. Aachmittags
4 Uhr in Wiesbaden  im Sacrlban eine Ver¬
sammlung  der Vorstände und Schutzvorstände
der einzelnen Vereine abhalten . Aus Her Tages¬
ordnung stehen zwei Referate . Herr Rektor
I a n s e n-Geisenheim wird sprechen über „ Des
Jünglings Sonntagssreuden " und j^err Kaplan
G ö b el -Wiesdaden über „Das Amt und Hie Ar¬
beit des Vorstandsmitgliedes " ? Sicher werden
die Vorstands - und Schutzvorstandsmitglieder der
Vereine von Wiesbaden , Biebrich und Maingau
zu dieser äußerst wichtigen ' Versammlung voll¬
zählig erscheinen . Auch sind sonstige Mitarbeiter
wie Freunde der kathol . Jugendbewegung herz¬
lich st willkommen . Für den Rheingau  wird
diese Vorstandsversammlüng mit derselben Tages¬
ordnung 14 Tage später , am Sonntag,
den 13 . Mai in Mittelheim stattfinden.

Städtisches Papiergeld
Eine Reihe von Städten sind infolge der

Kleingeldnot der letzten Zeit zu der Ausgabe
von Gutscheinen über fün-s Pfennige, 10 Pfen¬
nig und 50 Pfennig gekommen. Die Gutscheine
werden von allen städtischen Kassenin Zahlun
genommen, die Stadtgemeinden haften für die
Einlösung. Eine solche Ausgabe von Gut¬
scheinen ist umsomehr zu begrüßen, als zwei¬
fellos die Kleingeldnot andauern wird. Auch
bei uns in Wiesbaden  leiden wir unter
dem Mangel an Scheidemünzen. Größere Ge¬

schäfte, Banken usw. müssen sich mit Freimar¬
ken aushelfen. Da wäre es zweifellos durch¬
aus angebracht, wenü der M a g i str a t e b e n-
falls zur Ausgabe von Papiergeld
schreiten  würde . Einmal würde dadurch
der Kleingeldmangel behobest, zum andern
würde eine schöne Erinnerung  an den
Weltkrieg geschaffen. Unkosten dürften kaum
entstehen, weil viele solcher Gutscheine, wenn
sie hübsch ausgestattet sind, zur Einlösung nicht
präsentiert werden.

Die Aufwandsentschädigung für soldaten-
reiche Familien

Ueber Aufwandsentschädigungen für soldaten¬
reiche Familien sind in der letzten Zeit wieder¬
holt Hinweise in den Tageszeitungen erschienen , 1
die aber die Voraussetzungen zur Bewilligung
nicht enthielten , so daß eine Unmasse Gesuche
bei den Behörden einliefen , die als unbegründet
abgewiesen werden mußten . Es sei daher auf
folgendes hingewiesen : Bei Berechnung der sechs¬
jährigen Dienstzeit kommt nur die gesetzliche aktive
Dienstzeit von ganz - oder halbbürtigen ehelichen *
Brüdern in Betracht . Die gesetzliche Dienstpflicht i
beträgt bei der Kavallerie und Marine drei Jahre , i
bei allen übrigen Truppenteilen zwei Jahre . Tie -
über diese Zeit hinaus abgeleistete Kriegsdienst- »
Pflicht zählt nicht mit , ebenso auch nicht die l
einjährig -freiwillige Dienstzeit . Aufwandsentschä - 4
digung wird nur für die nach dem 1 .Oktober»
1913 abgeleistete aktive Dienstzeit gewährt , zur I
Berechnung der sechsjährigen Dienstzeit zählt aber {
auch die vor diesem Zeitpunkt liegende . Der j
Anspruch muß beim Dienstantritt bezw . mit Vol - ]
lendung der sechsjährigen Gesamtdienstzeit gel - i
tcnd gemacht werden , er erlischt nach Ablauf
von sechs Monaten nach der Entlassung oder dem ;
Tode . Uneheliche haben keinen Anspruch , kommen
auch bei der Berechnung der sechs Jahre nicht in
Frage , desgleichen nicht die Dienstzeiten von aus
verschiedenen Ehen hervorgegangenen Söhnen , die
weder Vater noch Mutter gemeinsam haben (so¬
genannte zusammengebrachte Kinder ). Anspruch
aus Aufwandsentschädigung haben die Eltern oder
der überlebende Elternteil , dagegen Großeltern
und Stiefeltern nur dann , wenn sie von dem
Eingestellten dauernd unterstützt worden sind . Es
sind folgende genaue Angaben für alle Söhne
nötig : Vor - und Zuname , Geburtsort , Geburts¬
tag , Anfang und Ende der Militürdienstzeit,
Truppenteil (ganz genau , auch Kompagnie ), letzte
Wohnung vor Einberufung , Name der leiblichen
Eltern . Die Aufwandsentschädigungen sind durch
Bundesratsbeschlutz eingeführt und werden nur
solange bezahlt , als der Reichshaushalt Mittel
hierzu zur Verfügung stellt.

Emil Brandts t
Am Freitag Morgen verschied in Wies¬

baden Herr Emil Brandts,  ein Bruder
des bekannten Sozialpolitikers Frz. Brandts.
Der Verstorbene war Jahrzehnte hindurch Be¬
sitzer einer großen Weberei in M.-Gladbach.
An dem politischen, besonders aber dem kirch¬
lichen Leben seiner Vaterstadt nahm er leb¬
haften Anteil, sodaß ihm dort die Kacholtken
zu großem Danke verpflichtet sind. Im hohen
Alter kam er dann vor ungefähr 15 Jahren
nach Wiesbaden. Auch hier hat er viel Gutes
getan, ohne daß die Oesfentlichkeit etwas da¬
von erfuhr. Darum werden auch weite Kreise
das Hinscheiden mit aufrichtiger Tellnahme
vernehmen. Der Verschiedene hat ein Alter
von 80 Jahren erreicht. Die Beerdigung findet
in M.-Gladbach statt.

Ehrenrettung der Fürsorgezögling«
Aus den Ersparntssen der Fürsorgezöglinge

in den Fürsorge - Erziehungsanstalten des
Wiesbadener Bezirks wurden 39 300 Mark
Kriegsanleihe gezeichnet. — Seit dem Aus¬
bruch des Krieges traten 940 Zöglinge als
Kriegsfreiwillige ins Heer oder in die Marine
ein. 49 Zöglinge haben den Heldentod erlitten,
24 Zöglinge sind mit dem Eisernen Kreuz oder
anderen Kriegsehrenzeichen ausgezeichnet
worden.

Neues Musen«
Die Marc-Ausstellung ist am Sonntag end¬

gültig zum letztenmal von 10—l Uhr geöffnet,
ebenfallsebenfalls die Privatsammlung Kirchhofs.
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)ie besten Waldkönige den Zöllneraugen zu entziehen.
Damals hatte der Dampf den Segelschiffer noch nicht
;um unfreiwilligen Müßiggang verurteilt; damals
äh man sie noch nicht, diese belasteten Flotten von
hölzernen und eisernen Schiffen in den mächtigen
Scklepptauen der großen Dampfzua-Roffe, deren
Schieppkraft nach hundert Pferden und weit darüber
berechnet wird; damals tobten Strom und Fluß mit
dem Menschen noch mit ungleichen Waffen.

Aber noch immer bildet die Flößerei einen wich¬
tigen Ausfuhrhandel, welcher nur auf der Donau gen
Oesterreich und auf dem Rhein gen Holland getrieben
wird. Und wie vor Jahrhunderten, so baut heute
noch der Flößer sein Floß nach denselben Grund¬
regeln, mir denselben Mitteln, aus demselben Stoff
und mit wenig Unterschied in derselben Form. Es
ist dieselbe unabänderliche Naturkraft, mit welcher
er kämpsl, die ihn hebt und treibt. Er und seine
Welt sind fast unberührt geblieben von dem gewaltigen
Umschwung, den der schöpferische Erfindungsgeist und
das rastlose Wiffen der Menschen auf dem Gebiete
des Handels und Verkehrs zu Waffer und zu Lande
geschaffen haben. Seine Welt und er sind ein ab-
geschloffenes Ganzes, ein für sich bestehender kleiner
Staat. Wohl lohnt sich's der Mühe, zu ihm hinab-
zusteigen aus daS kühle Bollwerk im Waffer unter
seinen feuchten Füßen, ihn näher zu beobachten. Unter
schlechtem Kittel in seiner rauhen, sonnverbrannten
Brust schlägt ein starkes Herz, in seinen harten
Zügen hat die Härte der Arbeit die Spuren des
Stempels nicht verwischt, den gleich Kaisern und
Königen der niedrigste Mensch in der Schöpfung
empfangen. DaS Floß, an dem der Zuschauer, ge-
feflelt durch liebliche Bilder ruinenbestreuter Berge,
buftdurchhauchter Täler, gleichgültig vorübersährt,
das Floß ist eine schwimmende Bühne, eine wandernde
Bretierwell und des Flößers rühmlose, undankbare
Rolle voller Freu»- und Leid, voll Kampf, Gefahren
und Abenteuer.

inb Tannen, welche als Stämme, Blöcke und Bretter
z. B. den Rhein hinabgeflößt werden, stammen aus
den großen Waldungen des rechten, zum geringeren
Teil auch des linken Rheinufers. Die Kinzig, Murg
und Alb. die sich vom Schwarzwald her in den Rhein,
ergießen; der Neckar samt seinen rauschenden Floß-
bächen Enz, Nagold, Würm, Murr, Rems und Filz;
der Main mit seinen vielen schäumenden Nebenflüffen
aus dem Rhöngebirge, Speffart und Odenwald mit
der Sinn, der Fränkischen Saale, dem Lohrfluß, der
Kinzig, Hafenlohr, Faulbach; die Lahn von der„Alten
Elche" im Westerwald, die Mosel von der Meurthe
und Saar vom Wasgau; die Sieg und wenige andere
Flüffe un>>Bücke waren und sind zum Teil noch heute
die wi» ti, »n Quellen, welche der großen Pulsader
mitteleuropäischer Kultur den Stoff zusühren, mit
welchem der Deutsche einen Handel treibt, der auf
dem Rheinstrom zu Tal führt.

Jedes Floß hat seine inhaltreiche Entstehungs-
zesckichtr, deren Uranfänge vergraben liegen hinter
ler Sckwelle der Wunderwerkstatt der Natur. Das
Zloß kommt von den Bergen. Die Eichen, Föhren

Um die Flößerei mit Erfolg betreiben zu können,
waren von jeher vielseitige Kennrniffe, bedeutend
Geldmittel, feste Gesundheit und Mut und End
schloffenheit notwendig. Die Gefahren sür^ löße>
und Kloßherren beginnen schon, wenn der Stamm
des Baumes, vom blanken Axthieb getroffen, krachend
zu Boden stürzt. Nachdem er entzweigt, entborkt
und roh zugehauen worden, muß er auf unwegsamen
Bahnen aus dem Waldinnern über Felsen und
Wafferfälle, durch Schluchten und Täler geschleppt,
gezogen oder gestürzt werden. Mit Lebensgefahr ist
das Werk der Arbeiter verknüpft, denen es obliegt,
die Telle des Ganzen mühsam zusammenzuschleppen,
zu kleinen Flößen zusammenznsiigcn, welche wachse»
und sich dehnen muffen, je nachdem oas Waffer tiefer
und breiter wird. Von den kleineren Gewässern,
welche in die Hauptnebenflüsse des Rheines münden,
bereiten viele dem Flößer große Trübml und Be¬
schwerden. Da sieht man ihrer zwei auf einem
schmalen, langen„Gestöre" den kurzen Schlangeu-
windunzen der .auschenven Flusses mühselig folgen
oder aus einem Häuflein Tannenvalken über scharfes
Gestein, an eckigen Vorsprüngen vorüber, mit den
sprudelnden Wafleru haushoch herabstürzen über den
Felsen. Man sollte glauben, die Balken muffen über-
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Kathol. Gesellenverein
-̂ Nnl Sonntag , den 29 . April , abends 8 .30 Nhr,
Met im Gcscllenhause die Ausnahmeseier der
«eueintretenden Mitglieder statt . Hierzu sind alle
Ehrenmitglieder freundlichst eingeladen . Insbe¬
sondere werden die aus den beiden Jünglings --
öereinen St . Bonifatius und Maria -Hils aus-
scheidenden Mitglieder ersucht , in den (Hesellen-
verein einzutreten , der so große .Vorteile bietet
und die religiös - sittliche Jugend -Arbeit der Jüng-
lingsvereine fortsetzt . Die Jünglingsvereine hät-
tctt ihren Zweck nur halb erfüllt , wenn sie Ihre
Mitglieder dem Gesellenverein nicht zuführten.
fax  Familienabend verspricht einen schönen Ver¬
lauf : Herr Chefredakteur Dr . Geuecke wird einen
Hortrag halten über das Thema : „ Wirtschaft und
Technik der Zukunft " . Dann gelangt das Theater¬
stück: „ Au den masurischen Seen " von Paul
Schare zur Aufführung . Ter Eintritt ist .frei.

Apothekerdienst
Am Sonntag, den 29. April, sind von 1 Uhr

Mittags ab nur folgende Wiesbadener Apo¬
theken geöffnet: Adler-Apotheke, Kirchgasic 40;
«oemen-Apotheke, Langgasse 31; Kaiser Fried-
vich-Apotheke, Schiersteiner-Straße 15; The-
vesten-Apotheke, Emserstratze 24. — Diese Apo¬
theken versehen auch den Apotheken-Nachtdienst
vom 29. April bis einschließlich5. Mai von
abends8 bis morgens 8 Uhr.

* Dealer, Kunst, Wissenschaft
_r Königliche Schanspiele

D ' „Ter Rosenkavalier " , Komödie für Musik in drei
Aufzügen von Rich . Strauß.  Donnerstag , 26 . Ap .il.
| Nach fast zweijähriger Pause brachte das Konigl.
Theater wieder den Rosenkavalier zur Aufführung
un> es war interessant , zu beobachten , ob bas seiner-

-zeit mit soviel Erfolg gegebene Werk seine Wirkung
noch beibehaltcn habe . Run , man kann r . hig be-

Mupten , daß der Melodienreichtum , die Kraft und
Wärme der leuchtenden Harmonik , der Humor und die
beispiellose Jnstrumentativnskunst noch wie bei dem
neuen Werke rvirkten und Stellen wie der Schluß des

irrsten Aktes , das Liebesöuett des zweiten und das
erzett des dritten Aktes , Ewigkeitswert haben , ja,
enn Strauß nichts anderes als Pen Auftritt des Rosen¬

kavaliers beim Ueberreichen der silbernen Rose ge»
Mieden hätte , so würde es schon lohnen , diese Oper
ständig am Spielplan M erhalten.
i Die Rollenbesetzung war in der Hauptsache neu.

Wie Titelrolle sang zum erstenmale Frl . Schmidt
Wnd hat sich mit derselben besser abgefunden , als man
Mach ihrem sonstigen Rollenfach annehmen mußte . Sie

sah' entzückend aus , bewältigte den gesanglichen Teil
jtit viel Geschmack und Verständnis , bloß etwas mehr
Humor und Lebendigkeit im Spiel hätte man ihr
gewünscht . Wenn sia > die beliebte Sängerin dies¬
bezüglich etwas mehr die Zügel schießen lassen würde

nd wenn sie sich unabhängiger vom Taktstock des
Dirigenten machen wird , so kann sie sicher noch erheb¬

lich in die Rolle hineinwachsen und eine geschlossene,
effliche Leistung bieten.

Herr Schenck als „ Ochs .auf Lerchenau " , der
ic Rolle an unserer 'Bühne zum erstenmal sang , hatte
e immer die Lacher aus seiner Seite uns fand sich

übrigen mit der ihm gestellten Aufgabe bestens ab.
Die Sophie  sang bei uns Frau P o l a auch erst-

>malig und wie immer sah sie liebenswürdig aus und
wußte mit ihren vorhandenen Stimmitteln das Mög¬
lichste zu erreichen , ohne jedoch auch den letzten Rest,

.der zur Vollendung gehört , der Rolle abzugcwinnen.
' Bon den übrigen oft bewährten Krallen zeichnete

«sich Frl . Englerth  besonders aus , sie überragte
in Spiel , Gesang und Durchführung überlegen die

Äanze Aufführung und war sie wohl die einzige , welche
Wie Jntensionen des Komponisten voll und ganz aus-
lchöpfte . Eine Prachtleistung!

Die Mitwirkenden , besonders Frl . Schmidt,  wur-
.den sehr ehrend - durch Beifall und reichliche Blumcn-
Fpenden ausgezeichnet und sollen die guten Leistungen
Wer übrigen bewährten Mitwirkcnden nicht unerwähnt
bleiben , sie einzeln aufznsühren , ist nicht nötig , aber

tjeder konnte einen Teil des Erfolgs sür sich in Anspruch
chehmen. E —t.

Kurhaus.  Bekanntlich findet heute , Samstag,
| abends 8 Uhr , im kleinen Saale des Kurhauses eine
IWax Re ger -G ck ächtn iss eier statt , in welcher Herr Musik-

Direktor Karl Schuricht Über „ Max Reger 's Leben
und Schaffen " sprechen wird . Es folgen seltener ge¬

hörte Lieder mit Klavierbegleitung von Max Reger uni
arr „ Dein Auge " , „ Mit Rosen bestreut " . „ Volks-

Ichlagen und dem kühnen Weißflößer Tod und Per-
i .derben bringen. Triefend an den eingestoßenen Floß¬

haken festgeklammert, schält er sich und sein ächzend
Fahrzeug aus dem Felsen- und Wogengedränge

Meder hervor und setzt seine Wasserwanderung zu
Kal fort, nicht unähnlich an Kühnheit und Gewandt.
Heit dem Gemsjäger, der über Schneeselder die Hochalp
herabgleitet.
* Um die schwere Eiche flößbar zu machen, legt
ihr der Flößer die Tanne an die Seite. Eicke und

j Föhren werden durch Zängelstangen, durch Nägel,
Klammern und gedrehte Weidenzweige miteinander
verbunden. Auch bedient man sich hier und da auf

‘Jbem Main und besonders auf der Mosel und deren
Nebenflüssen in Ermangelung der Kiefern luftgesülltcr
Tonnen und selbst in einigen Gewässern langer,
schmaler und hohler Bretterkasten, welche der Eiche
einen ähnlichen Dienst leisten müssen wie die Schwimm,
blase dem Fische oder der Luftschlauch dem Badenden,
der die Kunst des Schwimmens nicht erlernte.

Gleich den Eisenbahnen hat auch die Flößerei ihre
Haupt- und Nebenstationen. Die letzteren liegen zer-
streut tief in den Gebirgen und Waldungen, im Rhein
und Spessart, im Odenwald und Sckw.irzwald, im
Fichtelgebirge und Westerwald, auf dem Hunsrück,
im Wasgau und im Thüringerwald, bald hier, bald
dort, je nachdem der Floßherr cs bestimmt, je nach¬
dem er bald da, bald dort den stählernen Stempel am
Griffe seines Wanderstabs in die gekauften Stämme
geschlagen, den Waldmeistern und seinen Knechten
Auftrag gegeben hat, zu fällen und herbeizuschleppen.
Die Hauptstationen dagegen sind sür den Rhein seit
Jahrhunderten fast unverändert dieselben geblieben:
Kehl, Mannheim, Mainz und Koblenz. Hierher ge¬
langen aus den Gebirgen und Waldungen auf langen
Umwegen der Floßbäche und Nebenflüße des Rheins
dir einzelnen Floßkeile und Bruchstücke, um zu größern
Flößen zusammengefügt zu werden.

Milliarden Kub kmeter deutscher Eichen wurden
schon von der Flut des deutschen Meeres in Dordrecht
„in die Schluck" (ans Land) getragen, wo vnt der
Ebbe der trockene Rechenmeister Mpnbecr den Tamm
herabsteigt, Menge und Güte der Hölzer zu prüfen,
welche die Deutschen ihm zuflößen, damit er seine
Schiffe bauen und beffern kann, mit denen er die

Rheinische » o 11 4 j e mf « fl
lieb " , „ Mein Traum " und „ Mein Schätzelein " , vor-
g-tragen durch oas Mitglied der Frankfurter Oper,
Frau Else Drüll -Psals (Alt ). Tic Künstlerin ist im
vorigen Jahre bereits erfolgreich J)icr im Kur Haufe
ausgetreten.

Kgl . Theater. (Woch n pielplan vom 29 . April
bis 6. Mai 1917 .) Sonntag , nachm , bei ausgeh.
Abonnement ans Allerhöchsten Befehl : Dritte Vor¬
stellung für die Kriegsarbeiterschast : „ Wie die Alten
snngen " . Ans . 2 .30 Uhr . Abends (Ab . A >: „ Die
Csardasfürstin " . Ans . 6 .30 Uhr . Montag <A !b. C) : „ Im
weißen Rößl " . Ans . 7 Uhr . Timstag (Ab . D ) : „ Vro-
lanta " . Hieraus : „ Der Ring des Polykrates " . Ans.
6 .30 Uhr . Mittwoch (Ab . Ar : „ Perlm " . Ans . 7 Uhr.
Donnerstag bei ausgeh . Llbonnemcnt : „ Das Drei-
mäderlhans " . Ans . 7 Uhr . Freitag (Ab . B ) : Zum ersten
Male : „ Maß für Maß " . Ans . 6 30 Uhr . Lustspiel
von W . Shakespeare . Für die deutsche Bühne über¬
setzt von Hans Olden . Samstag (Ab . D >: Zwölftes
Gastspiel des Kgl . Kammersängers Herrn PanlKnüps r:
„Figaros Hochzeit " . Ans . v 30 Ahr . Sonntag (Ab . C ) :
Dreizehntes Gastspiel fce* Kgl . Kammersänger « Herrn
Paul Knüpfer : „ Die Hugenotten " . Ans . 6 .30 Uhr.

Res ide nzthea tef  Am Dienstag . 1. Mai,
wird t-er bekannte Lantevsängcr Robert K o t h e einen
Vortragsabend vor anstatt.

Thaliatheater.  Heute Sams 'ag , gelangt las
neue Detektivstück „ Die lo -re Wasserflasche " , eine rei¬
zende Persiflage auf die Detektivsenjaiion zur Erst¬
aufführung . Die Hauptrolle des Detektivs Joe Decbs
spielt Harry Liedtke . — In Vorbereitung befindet
sich das große vaterländische Schauspiel „ Ostpreußen
und Hindenburg " von Richard Schott , Munk von
Professor Ferd . Hummel , deöen F e st a u f f ü h r u n g
mit großem Orchester am 2. Mai zum Bestm der
„Ostprenhenhilfe " im Thaliatheater stattfindet . Der
Besuch ist auch der Jrigend erlaub ' .

Mainzer Stadttheater. > Spielp ' an .) Diens¬
tag , 1. Mai : „ Cymbelin " . Donnerstag , 3 , Mai : „ Die
lustigen Weiber von Windsor " . Freitag , 4 . Mai:
„Polenblut " . SamStag , 5 . Mai : „ Die verlorene Doch¬
te? '. Sonntag , 6 . Mai , Nachm . 3 Uhr: „Der Gras
von Luxemburg " ; abends : „ Othello " . (Wo nicht aw .ers
angegeben , Anfang um 7 Uhr abends .)

Literarisches
„Wir ." Ein Hindenburgbuch Von An ' on Fe 'st¬

rich. Mit Bildern von W . Planck . 1.—40 . Taufend.
Stuttgar , Franckh sche Veriagshandlung . Preis 1 Äck.,
gcb. 1 .60 Mk.

Lng ins Land.  Band 7 der Liebesgaben deut¬
scher Hochschüler . (250 S ., reich illustriert Mit einem
Kartmatlas sämtlicher Kriege schaup ä .,e. Berlin 1916,
Furche -Verlag . Preis 2 .50 Mark __ _

Vom Weltkrieg zum Weltbund.  Abhan -
Inngen , Aussätze , Gedanken und Stimmungen , von Tr.
Richard v. Kralik . (Tyrolia , Innsbruck , 5 Kr . oder
4.20 Mk . ) Unter dem Weltbund , den der Autor « ls
Ziel des Weltkrieges erkennt , versteht er keine pazifi¬
stische Utopie , sondern den bereits bestehenden Bun > i>er
Mittelmächte von Berlin über Wien , Budapest Sofia,
Konstantinopel bis nach Bagdad und an freu persisä -en
Meerbusen . Die Zentrakmächte haben ge regt , wenn
sie nur diesen Bund festhalten uns ausgestalten . Dem
bünstschen GÄwnken , nicht dem Jmrerialismus , gehöre
die Zukunft . Dabei tritt die Kulturmisfion Oester¬
reichs und oes Deutschen Reichs unter den Böllern
Europas besonders hervor . Es ist ein Kulturkrieg.
Religion , Literatur , Kunst bekommen durch den Krieg
neue Gesichtspunkte . Alle diese Probleme wer .,en von
allen Seiten behandelt und in ihren neuen über¬
raschenden Entwicklungen verfolgt . Es ist die größt-
möglick>e Fülle von Ideen und Tatsachen in knappstem
Umfang geboten und dem .Leser wird eine zuiunfts-
sreudige , beherzte , besonnene Stimmung mt :e eit,  cin
Leitfaden des tapferen D irchhaltens durch al .e Schreck¬
nisse und Zweifel der Zeit.

Le Traductenr , The Translator , Ich
Traduttore,  drei Halbmvnatsschrif .en z-uni Stu¬
dium der französischen , englischen , italienischen und
deuffchen Sprache . — Es dürfte zum gleichen :sweck-
schweriich zweckmäßigere , besie : angelegie uns b liigc e
Hilfsmittel geben , und tvcr cmp .eylen allen Interes¬
senten , sich von der Reichhaltigkeit und Gediegenheit
dieser Blätter selbst zu überzeugen . — Proben .immein
sür Französisch , Englisch oder Italienisch sind durw
den Verlag des „ Tradeicteur " in La Chaux -de- Fvnds
(Schweiz ) kostenlos erhältliche.

Die deutsche Rechtsanwaltschass.  Von
Rechtsanwalt Dr . phil . August Kn .er . ( Staa soürger-
bibliothe .' 77 . Heft .) 8 ' (72 ) M .- Glastach 1917 , Vo .ks-
vereins -Berlag . 45 Psg . Inhalt : I.  Werdegang : 11c c =*
blick über die Geschichte (>eS Sachwaltcrtums brS 18 )9;
der Erlaß der Rechisamvaltsorr -nung . II . Rechtsstel¬
lung : Grundsätzliches ; Befähigung undZulassung : Aus¬
übung des Berufs : Anwaitokammern . chrcnge '. ichtli les
Verfahren . III . Soziale Lage : Die Mttbeiverbcr , das

Erzeuzniffe seiner Kolonien von fernen Gestaden holt
Ein mittelmäßiges Holländerfloß hatte stets 10 bis

12 Mast oder 720 bis 864 Fuß Länge, 225 Fuß
Breite und bestand aus 12 bis 1500 Stämmen
und halb soviel eingespanntem und Stückholz. Ein
mäßiges Floß diestr Gattung wiegt seine 10 bis
12000 Zentner und mißt etwa 235000 Kubikfuß.
Es mag einen Wert von etwa 100000 holläns.
Gulden haben. Ein Floß der erwähnten Art hatte
an den hintern und vordern Stelzenpflöcken zusammen
32 lange Ruder und an jedwedem Ruder ein Dutzend
Fäuste, DaS ist, ohne die Jahres- und Ankerknechte,
eine Schar von ungefähr 200 hungrigen Lcibern,
sür welche im großen Kesiel am Küchenquerbalken
Reis, Erbsen, Linsen oder Bohnen brodeln. Diese
Männer sind„das Publikum", die„Kosaken", wie
der Flößerwitz sie heißt, Leute, die an den Ufern
des Rheinstromes lauern, bis ein Floß gebaut wird
und kommen, um sich darauf zu stürzen, ihre Dienste
anzubieten und für ein paar Wochen Lohn und gute
Nahrung zu finden. Es ist keine Kleinigkeit, sie satt
zu machen, und noch schwerer, sie zu regieren, denn
die Nheinluft zehrt und macht leichtes Blut. Und
doch sättigt sie der Koch dreimal des Tags und der
Floßmeister hält sie in Zucht und Ordnung. Denn
wer nicht gehorchen will, wird ans User gesetzt und
ist seines Lohnes quitt. Es sind freie Menschen,
die Ruderknechle, herrenlos und selbständig, im
kräftigsten Jünglings- und Mannesalter. Wie die
Siämme im Woffer aus getrennter Herren Lande,
ans Tälern und Höhen zusammengezängelt talwärts
treiben, so stehen die Männer an den Streichen und
kennt ciner kaum den andern, ist keinem vor die Stirn
geschrieben, welchem Boden er entsproffen, welchem
Geschlecht er angehörig, wer seine Ahnen und wes
Geistes Kind er ist. DaS Floß ist eine Art Asyl
für Heimat- und Besitzlose, nicht selten auch ein Ber¬
steck sür einen schuldbewußtenFrevler. Darum steigt
manchmal der Bollstrecker des Gesetzes zur Ausr chk«
Haltung von Reckt uno Sicherheit auf d«s Floß uni»
forscht unter den Ruderknechtenan der„Hundsmau"

So war ehedem das Flöß-rleben. Nur noch
wenig ist von ihm vorhanden und bald wird es ganz
ter Erinnerung angehören.

Arbeitsfeld , Vergütung und Einkommen , Selbsthilfe.
Schluß . Anhang : Text der Rechtsanwaltsärönung.
Register.

Die Jäger vor!  Von Oberleutnant Alexander
v. Bülow . Leipzig . F . A . Brockhaus . 1 Mark . Hier
spricht einer , der dabm war , der alles durchmachte,
was ein Soldat im Feld an Furchtbarem und Grau¬
sigem , aber auch an Erhebendem und grotesk Komischem
erleben kann , Kamerad unter Kameraden , in Ro : und
Gefahr . Nur selten löst sich einem dieser entschlossenen
Männer die Zunge . Nur wenige bringen es über sich,
davon M erzählen , nur wenige wissen es würdig des
Gegenstandes zu gestalten . So einer ist Bülow . Ein
ganzer Mann ! Stil und Teinperament ganz Soldat:
So lebt das ganze Buch von der ersten bis zur
letzten Sette ! Was er erlebte ? Keine Ertrablätter-
ereignisse . Vorpostengesechte in Wald und Trckicht,
kreuz und guer durch Feld u >td Heide , bei Nacht uud
Tag Handstreiche ans seindliche Stellungen in Gräben,
Dörfern und Gehöften — Schachzüge , von deren un¬
bedingt sichcrm Gelingen doch so viel sür das Ganze
abhängt und für die nur die besten eingesetzt werden:
Jäger , Scharfschützen , deren .Auge Und Hand auch an¬
gesichts des ' gewissen Todes Nicht vcriagr . Bütoirs
Kriegsnovelle : „ Fahneneid " , erst vor zwei Monaten
erscknenen, hat einen bedeutenden Erfolg crlegbt . Die
psychowgisch seine spannende Er ..ähl ng ivirs sich noch
lange die Gunst des Publicüms erhalten , an der Front
und daheim , ebenso sein neuestes ^ttuch „ Dtt Jäger
vor !" .

Kriegstagebuch eines ' Zivilisten.  Hei¬
tere Kriegsthcarer - und andere Geschichten rwn Bern¬
hard Hermann . 96 Seiten . Preis 1 .50 broschiert.
Verlag von Rud . Bechtold '& Cie ., Wiesbaden . — Ein
Büchlein zur Unterhaltung und Erheiterung , welches
am Famtticntisch , in der BereinSbibliothek und vor
allem bei unseren Feldgrauen , manche Mmestunde
freundlich erheitern wird . Das Büchlein sei warm
empfohlen . 1

Notgemüse,  lieber 50 wildwachsende Kräu¬
ter, Früchte und Wurzeln. Zusammengestellt und
mit einem Hinweis auf ihre Verwendbarkeit als
Nahrungsmittel und ihre Zubereitung als Gemüse,
Salate usw. versehen von Dr. F. Losch. 1917.
(Stuttgarter Bilderbogen Nr. 7) Franckh'sche Ver¬
lagshandlung, Stuttgart. Preis 2b Pbei  50
Stück je 23 Psg. , bei 100 Stück je 20 Psg.

sind bei Büchern nötig . Kleidungsstücke, Wäsche, Wollwaren
sind der Beschränkung ebenso unterworfen wie Nahrungs¬
und Genußmittel . Bücher sind von jeder Beschränkung frei
und leicht zu verschicken. Bringen Sie die Adresie mit , an
welche die Sendung gelangen soll, und die Buchhandlung der
Rhein . Bolkszeitung,  Wiesbaden , Friedrichstr . 30,

wird das Nötige besorgen.

Gottesdienst-ordnung
ii.  Sonntag wach Ostern. — 29 . April 1917.

Schützte st des hl . Joseph.
Tie Kollekte am heutigen Sonntag ist für den

St . Josephsverein.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. Bonifatius,
Hl . Messen : 5 .30 , 6 , 7 (hl , Kommunion des christl.

Müttervereins ) Nhr . Militärgottesdienst (hl . Messe
mit Predigt ) 8 Uhr . K .n . c . get csdicnst -Amt - 9 Uhr,
5öochamt nrit Segen und PreGgt 10 Uhr . Letzte hl.
Messe 11 .30 Uhr , Nachm . 2 15 Uhr Christenlehre
mit Kricgsandach ". Nachm 0 Uhr Versammlung -',es
ch i lichm Mü terv re n mit Pred g . Abttws 8 Uhr
Anoacht zum hl . Jmeph . An 6cn Wochentagen sind
die hß Messen um 6 , 6 .45 , 7 .10 und 9 .15 Uhr:
7.10 Uhr sind Schulmessen Dienstag , Tonnecs 'iag uns
Samstag , abends 8 Uhr , ist Maiandacht , zugleich als
Kriegsandacht.

Erzbruderschast zur Anbetung des al¬
lerheilig st cn Sakramentes un d zur Un¬
terstützung armer Kirchen.  Freitag 4 . Mai,
öffentliche Anbttung des Mlerheil gsten in der Pfarr¬
kirche. Eröiinung morgens 6 Uhr . Um 7 Uhr ist
cin Amt mit Segen : um 8 Uhr ist eine hl. Messe.
Schlußandacht mit Predigt und Umgang 6 Uhr.

Beichtgelcgenheit:  Sonntagmorgen von 5 .30
Nhr an . Donnerstag und Freitagnachm . 5 - 7 Uhr , an
allen Wochentagen nach der Frühme se Samswgnachin.
3 .30 bis 7 uns nach 8 Uhr;  sür Kriegsteilnehmer,
kranke und verwund >cte 'Soldaten zu jeder gewünsch¬
ten Zeit.

Stiftungen.  Acmter : Montag 7 .10 Uhr für
Andreas Kohl Haas;  Freitag 7 Uhr für die l benden
und verstorbenen Mitg '.ie' er des M a r i e n v e r e i n s;
Samstag 7.10 Uhr für Emma 5) öl per Hl Messen:
Montag 6 Nhr sür Christine Rvisel  g ' b . D .nib 'I;
Donner Stag 6 Uhr für Antoine te Perabo  geh . Wie¬
gand , ihre Sänvcster Magdalena 'Wiegand  und
ersterer Angehörige , 6 45 Nhr f 'ir Johanne ? Brück-
h e i m e r , sein : Ehefrau Josesine und beide - Verwandt ' ;
Mittwoch 6 Ubr fii Melchior Ulrich;  Frei az 6 Uhr
sür die Seele des Florian.

Maria -VUf-PfarrkirÄr.
Sonntag:  Hl . Messen um 6 .30 und 8 Uhr.

KindergotteÄ -ienst (Amt ) um 9 Uhr , .Hochamt mit
Predigt um 10 Nhr . Nachmittags um 2 15 Uhr An¬
dacht zu Ehren UeS hl . Joseph , um 8 Nhr gestiftete
Krcuzwegandacht für die Versiorb "ncn , besonders sür
die im Kämpfe Gefallenen . — An den Wochen¬
tagen  sind die hl . Mesjen um 6 30 . 7.15 «Schul-
messe) und 9 .15 Nhr . Montag , abend ; 8 Uhr Kri ' gd-
andachk , Mittwoch und Fr .st ag abends 8 Uhr . Mai-
andacht . Am Donnerstag , fc m F e st c K r e u z e r s i n-
dung,  ist morgens mährend ter Hst Messen und nach¬
mittags von 5 Uhr an aus dem Herz - Jefu -Altrr die
Lkreuz- Reliquie zur Verehr ng a ifge ' ettt . Am Herz-
Jesu - Freitag  ist morgens um 7 Uqr Hcrz -Jesu-
Sühneamt mit kurzer Andacht.

Äeichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6
Uhr an , Donnerstag von 5 - 6 und nach 8 Uhr , Sams¬
tag von 4—7 und nach 8 Nhr . Samstag 4 Nhr : Salve.

Stiftungen:  Dienstag 6 .30 Nhr für die armm
Seelen nach der Meinung der Stifiecin ; Dienstag
um 7.15 Nhr für die verst . Freisrau Roälie v. Papen
geb. Weidenbach ; Freitag 6 30 Uhr sürJulius Schwei '-er
und Agnes g ' b. Schnegaenburger : Samstag 7 .15 Uhr
Jahramt  für die Verstorbenen der Familie Louis
Hees ; Samstag 6.30 Nhr für die Verstorbenen der Fa¬
milie Port.

Pfarrkirche zur hl . Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse , 8 Uhr zweite hst Messt mit ge»

meini' chaft i er hl . Kommun o ~. des Vereins der christ-
lidien Mütter , 9 Nhr Km ^ rgot e 'dienst (Ar.tt , 10 Uhr
Hochamt mrt Predigst — 2 15 Uhr Ro 'enkran '-an "ach' .
3 .30 Nhr Andacht mit Predigt für den
Verein der  ch r i st t i ch e n M ü t t e r , abenos 8 Uhr
Kriegsanöacht . — An den Wochentagen find die hl.

stummer » r», «kette 5 '
Messen um 6.30 , 7 und 8 Uhr ; Mittwoch uno Sanis-
tatg 7 INhr Schulmesse . — Dienstag , den 1. Mai , 7 Uhr,
ist ein Amt zu Ehren der Maienkönigin : Freitag,
den 4. Mai (Herz -Jesu - Freitag ) um 6 30 Uhr Herz-
Jesr -Sühnnngsmesse mit Litanei und Segen . — Mon¬
tagabend 8 Uhr Kriegsandacht , Mittwoch - und Frei¬
tagabend 8 Uhr Maiand -acht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr
an , Donnerstag , nachmittags 6 —7 Uhr , SamStag
5—7 und von 8 Uhr ab.

Stiftungen:  Dienstag , den ,1. Mai , ttm 8 Uhr
gest. hl . Messe für Bernhard Schmidt ; Alittwoch,
den 2,  Mai , 8 Uhr gest. hl . Messe für Kart Horst¬
mann und die Angehörigen der Stifter.

St . Josephs -Hospital . 7.45 Uhr hl. Messe; 8.30
Uhtt hl . Messe mit Predigt ; 3 Uhr Segensandachl.
Acittwvch , nachm . 4,30 Uhr Maiandacht . D .e Kriegs¬
andacht ist Dienstag und Freitag nach de: hl . Messe
um 6^.Uhr . Freitag 6 Uhr Herz -Jesn -Mesje , Litanei
und Segen.

Brüdcrrapelle Schulberg . Sonntag , dc .l 29 . A >r l.
6 .30 Uhr hl . Messe : 8 Uhr Amt ; ' 5 Uhr . n îchm.
S -gen, -andach st Dienstag mu Donners ag 8 Uhr Mai-
andachst Beichtgelegenhett : Samstag von st—.7, und
nach 8- Uhr ; Sonntag früh um 6 Uhr.

Herz-Jefu -Pfarrkirchc . Biebrich a , Rh Sonn»
tag , den 29 . April 1917 . Vormit .ags 6 Uhr : G :l :gen-
hstt zur hl . Beichte ; vorm . 7 Uhr : Frühmesse : vorm.
10 Uhr : Hochamt mit Predigt ; Nachmittags 2 Uhr : A 't-
dacht mit Segen . Täglich , äußer Donners ag , 7 .15 Uhr
hl . Messe . DienStag und Donnerstag ist Schulmesse.
Montag hl . Messe sür den gefallenen Krieger Karl
Schickhering . Dienstag hl . Messe für die Verstorb .nen
der Familie Hack; äbends  8 .30 Uhr : Beginn der
Mai and achten.  Mittwoch hl . Messe für den verst.
Joh . Herbst und Ehefrau . Donnerstag 7 Ubr : Engst«
amt . Freitag 7 .15 Uhr : Segensmesse zu Ehren des
heiligsten Herzens Jesu ; abensts 8 .30 Uhr : Her -J 'esu-
Aneacht . Samstag : Hl . Messe zu Einen der Mu ter
Gottes ; nachmittags von 5 Uhr und abends nach der
Alaiandacht Gelegenheit Mr hl . Beichte.

St . KUians -Pfarrkirche . Biebrich -Waldstratze.
Sonntag , den 29 . Uprtt 1917 : 7 .15 Utn Frühmesse;
10 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 2 .14 Uhr Btttan -acht
zur Erstehung des Ernte - Segens ; 5 Uhr Veriamm«
lung des Jünglingsvereins . Hl . .Beichte : Samstag
5 Uhr ; Sonnt,agmorgen 6 30 Uhr . An Werltagen ist
die hl . Messe um 7 .10 Uhr . Mittwoch uno Samstag
ist Schulgottesdienst in Verbindung ^ mit der Mm«
andacht . Donnerstag 7 Uhr hl . Segensmesse und
Kriegsbittandachl . Freitag 7 Uhr Herz -Jesu - Legens-
messe. Sonntag 11 Uhr Borromäusverein.

Dotzheim. Sonntag , 29. April : Patronsfest der
Kirche. 8 Uhr Frühmesse . 10 Uhr feierliches Hoch¬
amt mit Te .Deum . 2 Uhr Andacht zum hl . Joseph.
2.30 bis 3 .30 Uhr Bibliothekstunee . — An den Wochen¬
tagen ist die Hst Messe um 7.10 Uhr ; Dienstags und
Freitags ist Schulmesse . Mittwochabend 7 .30 Uhr ist
Mai - und Kriegsbittan .achst — Gelegenheit zur hl.
Beicht ist Samstagsnachmi tags von 4 und Sonntags-
srüh von 7 Uhr dü.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht . —
Montag und Donnerstag hl . Messe 7 .15 Uhr , an den
übrigen Tagen 6 .10 Uhr.

Sonnenberg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7 .30 Uhr ; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr . — Werktags : hl.
iläesse 7 Uhr . — Beichtgelegenheit : An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr , sowie Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Eltville . Sonntag , 29. April . 6.30 Uhr Früh¬

messe. 8 .45 Uhr hl . Messe . 10 Uhr Hochamt , (Kollette
für den Josephsverein .) 2 Uhr Andacht zum hl . Joseph.
Nach derselben Anbetung des Mlerhelligsten : Schluß«
audacht ftm 8 Uhr . — An Werttagen 6 .15 Uhr Früh¬
messe. 7 Uhr Psarrmesse (am Donnerstag in der
Krquzkapelle ). 8 Uhr hl . Messe . Von Dienstag ab
täglich Maiandacht , abends ß Uhr.

Johannisberg i. Rhg. Sonntag , 7 .30 Uhr
Frühmesse : 9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nack>-
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl . Messen
um 6 .20 und 8 Uhr . — Beichtgelegenhett an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Svnntagmorgens von 6 .30 Uhr an.

Neueste Wetterwarte für Süddentschland
1.- 31 . Mai 1917,

1.- 2 , Früh nebelig und sehr kühl , dann leicht
bewö .kst zeitweil ' g Sonnen 'chein , Win ) schra b. 3 .- 4
Temperatur mild , kurz« Zeit sonnig , abends strich¬
weise Gewitter , Wind leicht . 5 .- 6 . Mo .gens nebel '.g.
dann zeittvettig heiter und warm , Win ) gering . 7.
bis 8. Temperatur mild , wiederholt Gewlt er , Wind
schwaä). 9 .—10 . Temperatur mild , dann vorwiegend
sonnig und warm , stellenweise Gewitter , Wind schnmch.
11 .—12 . Temperatur mild , vorwiegend sonnig und
warm , stellenweise Gewitter , Wind schivach. 13 . bis
14 . Morgens Nebel , daraus zahlreich ' Gewitter striä --
werse sehr kühl, Hagel , Wino mäßig . 15 .— 16 . Tempe¬
ratur mlld , zunehmende Bewölkung und weit ver¬
breiteter Regen , Wind mäßig . 17 .— 18 . Morgens
nebelig und kühl , später Stürme mit Regen , in Ge-
birg Schneesall . 19 .—20 . Morgens sehr lühl , hieraus
trübe , zeitweilig Regen . Wind leicht . 21 .—22 Mor¬
gens kühl, zeitweilig Sonnenschein , später trübe un)
Regen , Wind schwach. 23 .- 24 . Morgens kühl , dar¬
aus leicht bcwöltt , Wind schwach, Niederschläge , nur
iokast 25 .- 26 . T mperat ir mi d daraus zun hmeade
Bavölkung , später Regen , Wind mäßig . 2/ .—28 . Tem¬
peratur miß », wechseln >e Be rölttuig , zeiiwei i s s n
nig , Wind stark. 29 .- 30 . Morgens schwül , zu¬
nehmende Trübung , später Sturm uno schwe e Ge vit er.
31 . Morgens sehr kühl , daraus Gewitter mit Sturm
und Regen , sttickzweise Hage ' schläge.

Gundelfingen,  im Llpril 1917.
Matthäus Schmucker,  Stadtpfarrer.

zur Kenntnisnahme
Die täglich wachsenden Schwierigkeiten bei

der Herstellung unserer Zeitung und die
Sorge, die Zeitung der Kriegszeit entsprechend
leistungsfähig zu erhalten, zwingen uns zu»
Einführung folgender Vestinimungen:

1. Lokale, persönliche, Gottesdienst- und
Bereinsnachrichten müffen am Tage vor
der Beröffentlichnng abends 5 Uhr ein¬
getroffen sein.

r. Anzeigen größeren Umfanges erbitte-
wir ebenfalls bis abends 5 Uhr, Todes«
anzeigen nud andere kleinere Termin¬
anzeigen können spätestens morgens
8 Uhr noch anfgenommen werden.

3. Vereinsnotizen werden Raumersparnis
halber nnr einmal vor der Versammlung

: und sonst nur als bezahlte Anzeige ver¬
öffentlicht.

Wir haben das Vertrauen zu unseren
Freunden und Vereins -Vorständen, daß sie
diese, durch die Not der Zeit geforderten Be-
stiimnnngen beachten und uns beim »Durch«
halten" nach Kräften unterstützen.

Redaktion und Verlag
der „Rheinischen Bob^ äeitnng.E )



Aavrsta,Vom «tat, 28 . April 1917

KURSBERICHT
, «ittoteilt in

teMIlet Rrter,8mt-6escMH.WbUI«
Standesamt Wiesbaden

Gestorben . Am 18 . April : JnvalLe Karl War»
ün, 71 I . : Elisabeth Weyrauch8 I .; Ehefrau. Eva
Mouha , geb. Rauth62 A:  Mwe Chmstma Ull-
mann , geb. HUPpcrt, 47 I . : Marie IJSeudjt, 6?Jf . Am
19. StpriL: Rentner Hermann Habrccker. 72 I . ; Wttwe
?hrna Zuckschwerüt, geb. Feder . 74 I . ; Gertrud Rade.
11 Monat ; Mtwe Laura Straub geb. Kempner, 6b^ z.
— Am 20. April : Privatmann Josef Jmbach , 76 I . ;
Reg.-Kanzlist Friedrich Lilgenreiner . &b 3 -; Obrr-
poslsekretär Eduard Sporuhauer , 64 I . ; Wrtwe Karo-
line Staub , geb. Dillmann , 67 I . — An 21. April:
Ehefrau Luise Weidmann , geb. Küpple . 32 I . ; Witwe
Luise Faust , geb. Deuser, 75 I . ; Margarethe Au-
mann , 10 Monat.

Mit Wirkung von Montag , de» 3«. April ab
wird bis auf Weiteres
1. die Milchmenge für Kinder im 7.—14.

Lebensjahre auf 14  Liter täglich festgeŝ t,
2. die Milchlieferung an Personen über

70 Jahre eingestellt.
Die Lieferanten haben die ihnen durch die

Heruntrrsetzung der Milchmeuge ihrer Kun¬
den frei werdende Milch dem Städtischer'

Nev YorkerBärs«New Yorker Börse

Berge .- u. Ind . Akt.Eisenbahn -Aktien
Amer. Can com. .
Ainer.Sroelt.&Ref-c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Cosolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

Atch.Top.Santa F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pscfic . .
Chesapeake &Ob.c
Chic .Milw.St.Paule
Denver & Rio Gr . c
Eric common . .
Erie I st prer . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific c.
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
Wabash pref . .

Girokonto

Reichebank.

Neben stelle

Biebrich

Mündelficher
Shtsfnfj dir4%

Tägli che Verz insung
Vermietungv.Sicherh eitrschtiinken

Einzahlung ans poftscheckdonlo
gebührenfrei

K-si-mÄal: viedriq, Sach-miretz«M.84
Fernsprecher Nr. SV

Eröffnet: honntttag* von8 dt« 12  nachmittag » Iran
S »iS S Uhr- DamStag nachmittag» geschloffen.

Postschetkkvnt,
Frankfnrta . M.

Nr . 3923

Eisenhahn -Bonds
Se . Durchlaucht, der Fürst vrm Schwarzburg -Rtstwl-

stabt zeichnete auch diesmal wieder während seines
Kuraufenthaltes in Wiesbaden die Firma Gebrüder
Dörner  hier , Mauritiusstraße 4, mit Aufträgen
tn ihrer bekannten wasserdichten Militärs
Jvpie - Kleidung  aus.

4°/0 Atch. Top. S. F6
4 ' L« „Baltim .& Obio
4'/,°/0 Ches . & Ohio
3°(0Northern Pacific
4*1, n >'
4°/0S. Louis & S.Fr.
4°/0 South. Pac. 1929
4°|0UnionPaciviccv.

Am Montag , den 20. April
stehen ganz

billige Ferkel
zu Dtrftanfen bei

Albert Himmelreich
Erbenheim, WieSbadenerstr. 10.

Aus dem Dereinsleben
Kath . Männerverein.  Unser ^ Verein ist Mir

Veranstaltung de- Gesellenvereirrs herAich emg lateit.
Am Sonntag , 6. Mai,  Feier unseres SrifmngSMes,
worauf wir heute schon aufmerksam machen.

Kath . Arbeiterverein.  Sonntag , abetchs I
8.30 Uhr : Versammlung im Bcreinslokal , Gvldgasse. I

Katholischer Gesellenverein.  Sonntag,
den 29. April , aberws 8.30 Uhr. pünktlich ist Äui-
nahmeseier der neuen Mitglieder . Tie Ehrenmchflieeer I
des Vereins ' find freimdlichst eiugela .en. Eintritt srei. t
Herr Chefredakteur Dr . Geuecke wird einen Bortrag hat- I
ten über : „ Wirtschaft und Technik der Zukttnft" . Ge-- I
spielt wird das Theaterstück „ An öeu massurischenSeen"
von Paul Schare.

Kath . Jünglingsverein St . BonifatiuS. I
Sonntag , den 29. April , nachmittags unt 4 Uhr:
Konferenz der Vorstandsmitglieder im Leseverein.
AbenÄs 8 Uhr : Versammlung mit Bortrag . Aufnahme
der am Sonntag angemeldeten Mitglieder . Ausgabe
der Liederbücher, Abzeichen, Musweisk:.rten nfw. Vor¬
her Bibliothek. Dienstag : Nettere Abteilung . Mitt¬
woch: Turnen . Donnerstag : Trommeln und Pfeifen.

Jünglingsverein Maria - Hilf.  Sonntag,
abends 8 Uhr : Versammlung mit BortragL Mon ag,
8 Uhr : Vorstand. Donnerstag , 8 Uhr : Trommeln
und .Weifen.

Altarverein St . Bonifatius.  Mon¬
tag : Arbeitsstunden vorm, von 10—12.30 und nachm,
von 3.15—6 Uhr.

Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag,
nachm. 4.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag für alle.
Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten. Mittwoch,
abends 8 Uhr : Versammlung mit Predigt für die
eucharistische Missionsabteilnng im hl . Geist-Hospiz,
wozu auch die übrigen Mitglieder freundlichst eirrgetaven
sind.

Jungfrauenverein „Maria - Hilf"  lBer-
ein üath. Dienstmädchen). Sonntag , den 29 . April,
nachmittags 4.30 Uhr : Theaterprobe für Stiftungs¬
fest, Platterstraße 5. — Versammlung fällt wegen
Kohlemmmgel ans.

Volksbibliothek „Maria - Hilf" (St . Bor»
romäusverein ). Ausleihe der Bücher Sonntag nach
dem Hochamt und Freitag von 5—6 Uhr.

Marienverein.  HeW -Jefu -Freitag , 4. Mai,
um 7 Uhr morgens gestiftetes Segensamt für die
lebenden und verstorbenen Mitglieder . Während des¬
selben, etwa 7.15 Uhr , gemeinschaftliche hl. Kommunion.
Alle Mitglieder find beglichst eingeladen.

Verein für kath . Dienstmädchen. '(Bvm-
slattus- und Dreisalt gkei Vpfarr .i . Sonntagnachm ttag
4.30 Uhr : Versammlung Mit Bortrag . Aufnahme neuer
Mitglieder . Zum Schluß klirre Segensanvacht.

AmtlfcHe nggftenlrcKg der BMllflgf Börse
für telegraphische

Vaterländisches Schauspiel ln
5 Akten mit großem Orchester.

Festaullührung tum Besten des Reichsverbandes
„Ostpreußenhilfe “ (Protektor : S. M. der Kaiser,
Ehrenpräsidenten : Reichskanzlervon Bethmann-
Hollweg u. GeneralfeldmarachailY.Hlndenburg)

NBittwochy den 2 *MSai

Auszahlung «*

New York 1 DolL
Holland ICO fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegeu 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
^ '*n | 100 K.Budapest |
Bulgarien 100 Lewa
Madrid l 100Pes.Barcelona J
Konstantinopel

in Wiesbaden.
Auch für Jugend erlaubt!

vrchestrrs. Leitung : Hermann ^ rmer,
Kapellmeister. 1. Ouvertüre zur OV«
Kveuz" (I . Brüll ). 2 Einleitung i m
der Oper „Das Heimchen am Hett> <
3 . Große Batlettmusik ans der Oper
Gmrkwd>. 4. Sphärenmusik (« . Ruinnste
stille und glückliche Fahrt , Ouvertüre (F.
6. Fantasre aus der Opw „Me Zaube

-st Ab.nds v Uhr '-« vonn em
zart  des Städtischen Dtrorchestcrs
mann Jrmer , Städtischer Kurkapellmersti
Lustfpiel-Ouvermre (A. Keler-Bela, .̂ 2.
mir tn die Frühlutgsnackt . .ÄW (» .
3 . Fantasie aus der Oper .^ Sretv . Weber). 4. Nocturna (I Bogt ). 5.
Oper „ Fra Diavolo " (D. F . Lluber,. b.
jurf « (L - Wtemawskt . ? . Eittmte
^Undine " (A. Lacsmg !. ^ 'UwnS) 8Saale : Max Reger - Gedachtnr
trag über Max Negers Leben unv
Spricht . Gefüge unt N - w^ glcu
Reger . a >Dein Auge : b) Watmgtt bei
sied *>> Mein Traum : Äketn S ä
Else Dröll -Pfast , Mitglied der Oper S

Thalia -Theater
»em 28. April bis 1. Mai : Erstausführung ! D.«
leere Wafferstrsche. Ei» Abenteuer des berühmt«!
Detehlives Ioe Deevs Detektwsch-uipirlm 4 Ak¬
ten. In der Hauptr- lle de» 3oe Deeb » S »rry Ltedthe.

Refidenz-THealer
Wiesbaden , Samstag , 28 April , abends 7 Uhr:
weiter Kmnmerspiel-Abend. Reuhett ! Ava « , D»a
v vie Schlange . Komödie tn drer Arten von
ul Euer — Ende 9.15 Uhr.

u,td alle Arien
Haararbeiten

n.Aurwäris sucht Arbeits¬
amt, Wiesdasen, Schwal-

bacher Straße 16.werden billig  angeftrtiqt.
H. Rufa . Frisem, Schier-
stcinerftraße 18, Mb. L raub , kinderl. Mädchen.

' am liebsten sofort oder
15. Mai gesucht . WieS.
baden, Niederwald-

straffe 12 tl. lmk».
Burg Craß

SltviUe.Saanen-uni)
Voggenbnrger,

be e Milchziege ,
sowie Lämmer , alle horn¬
los, stehen zum Verkauf bei
Hofmann , Wiesbaden,

Gerichtstr. S,

HNtorilcher Ban ,g/7-

yerrttcker Sarten , direkt »m « kein gelegen
Sp*?UUtSt: original kdeingauer Meine

Unerkannt gnt» Verpttegang.
BeNtzer : ^ «SN JffUlld.

in der Rühe Wiesdaden ' s
zu kaufen gesucht-
Angebote unter »SS au die
Geschäftsstelle dieser Zeitung

erbeten.

Junges Dienstmädchensof gesucht . « . Münz,
Wiesbaden, Kellerstr . 811.

Telephon >097.

Mcht.Wagner,
jünger. Schmied
oder Schlosser
u.Silfrarbeiter
auf iprsviantfshrzeuge
finden dauernde  Stellung

Mäntel, Umhänge , Waflenröcke kleine Röcke,
Feldblusen , Stlelel , Reit- und lange Hosen,

Rhein
Wald»Hut
Kehl
Maxau
Mannheim
WormS
Mainz
Bingen

Regen - Mäntel, Gnmml-Mäntel, Oel-Mäntel,
Feierinnen , Schutz -Jopp ®n, Hosen u. Westen

Schlafsäcke , Wäschesäcke , Gamaschen.

Mer Dörner, säII öS nof er ant
Fah ' ieugfabrik Wissbaden

Schiersteinerstr . 21 d.

z/alllen-^Kleider
, v

l nach neuesten ZÜloclellen gearbeitet, in ^ ^ ^

Wolle , Seide , Z/affei, Solienne , ~(JoUe und Wlusselin
Wäyltch grosse dleu -(Eingänge in Wrüfijahrs-dleuAeiten

S . Qutimann den Brot
!iir dir Kur>
titgtgengrm

m.  Sprit 28.Stp.iE Main 27. April

Würzbmg —
Lohr —
Aschaffenburg —

Gt . Steinheim —

0.62 . Frankfrnt —

2.08
1.20 Kostheim

Wimpfen
“

Neckar

ii i Sin>m» Felerg
bestens empfohlen.
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LRETTEN MAYER
MÖBELTRANSPORT - MOBELLAGER
GEGR. I848 SPEDITION ! GEGIt. 1842

VERPACKUNG
Iflroi Hicolaaatr . 5 Telefon 12  u »124  i ##b«in«im

Statt jeder besonderen Anzeige.

, Heute morgen 2 Uhr verschied nach schwerem Leiden sankt
und gottergeben , versehen mit den Ir 'lg. Sterbesakramenten , unser
lieber Vater, Schwiegervater , Großvater , Schwager und Onkel

Herr Emil Brandts sen.
im 80. Lebensjahre . ,
Wiesbaden,  M.-Gladbach , Düsseldorf , Bonn, Rheydt,

Uerdingen , Köln, den '27: April 1917.

im Humen der trauernden Hlnterblledenen:
Leopold Brandts
Cäcilia Valckenberg , geb. Brandts
Theodora Dulfhauß, geb. Brandts
Hermine Lamerz, geb. Brandts.
Ludmilla Klöters , geb.Brandts.
Frau Leopold Brandts , Hermine

geb. Melcher.
Heinrich Klöters

und 26 Enkel.

Willy Valckenberg
Frau Wwe . Emil Brandts jr.»

Maria geb. Jordans.
Gustav Dulfhauß
Emil Lamerz '
Frau Wwe . Dr. Eugen Brandts,

Mimi geb. Melcher

Das feierliche Seelenamt findet statt ln M.- Gladbach,  Mariae -Rosenkranz -
Pfarrkirche , am Dienstag,  den 1. Mal, vormittags 10 Uhr, daran anschließend

die Beerdigung vom Hause Eickenerstraße 44 a.
Von Beileidsbesuchen bitten wir dankend abzusehen.

Gestern wurde uns durch seinen Hauptmann
die traurige Mitteilung, daß nach Gottes uner-
forschlichem Ratschluß , am 16. April bei einem
Sturmangriff unser lieber , guter , braver Sohn,
Bruder , Schwager , Bräutigam und Onkel

Heinrich Wagner
Gelreiter in der4,Batterie Feld-Art.-Regt. 27(üranien)

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse
und einer lobenden Anerkennung des Komm . Generals

für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde

den Heldentod für das Vaterland erlitten hat Um
stille Teilnahme bitten

Die tieftronenden SIMM«:
Jakob Wagner IV., Maurermeister,
Margaretha Wagner , geb. Werner,
Kanonier Nikolaus Wagner , z Zt. im Felde,
Unteroffz. u. Batl .-Tambour Vlnzens Wagner,

zur Zeit im Felde,
Katharina Wagner , geb. Scharhag,
Christine Weber.

Rauenthal  1 Rhg., 25. April 1917.

«Iki-W-Mss.
HuKli ul

StM -biMt

Nur

WißrchiK
<kcke Moritzstraße.

Vor», Rachrn ttag*
und Abend-Kurfe.

Besondere Damen-
Abtei langen.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus.

BRheinische
andern
Bthnhofttr. 2.

Unterricht
ln sämtlichen handeis-

wissenschaftlichen
Fächern , mmend. i» all.
Bnchführungsarten,

Rechnen , Korrespon¬
denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Schönschreiben
Lekrpliac(. rat in Dleasten.

Bemtek- und MUMM-Verein
Wiesbideil lliii!UUWii

Zentrallager: Oranienstr. 14. Telefon 8253.

Zur bevorstehenden Eintragung in die Kundenliften für Brot
wachen wir darauf aufmerksam, daß wir nunmehr auch in unserer

Bäckerei , Kiedricherstr. 12,
kn Brot - und M ehlverhauf eingerichtet Haben. Anmeldungen
liit dir Kundenliste werden in sämtlichen Filialen und in der Bäckerei
'utgegengenom.nen.

Der Dorst«nd

Berlltz-Schole
Rbelnstral. 32:: T. lef. 364«
Türkisch, Ungarisch,
Rassisch, Polnsch,
Spanisch, Itilienfach,
Hoi ländisch, Sohwed.,
Französisch, Englisch.
Nation. Lehrkräfte

Braver, strebsamer Junge
als

gesucht. Gute Ausbildung.
Euchdruckerei

der RHein .Dolkszeitung
Wiesbaden, Friedrichstr. 30.

CB3 |C:8ia|C:S3 |EL8I3lD;§3lt ĵ|CIgI3| C:§I3|D:9I3|CLBI3|CL83

Residenz - Theater (Wiesbaden.

miis-'
i zum Besten der(Dieshadener Rriessfürsorse

Montag , den 30 . April 1917,
abends 7 Uhr 30  Min.

unter gütiger Mitwirkung des Königlich bayerischen Hofpianisten

Georg Liebling -München (Klavier)
Musikalische Vorträge.
Großmutters Brief , ein Akt von E. Salburg.
Die Leutnants -Visite , Schwank in 2 Bildern von E. Salburg.

Preis der Plätze : Salon-Loge, 1. Rang-Loge, 1. Rang-Balkon
und Orchestersessel Mk . 10 .—, 1. Sperrsitz Mk . 6 .— ,
2. Sperrsitz Mk . 4.— , 2. Rang und Balkon Mk . 2 .—

Ber Vorverkauf bat Begonnen an der Rane des Residenz-Theaters.

Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe
Frau Abend , Frau Allhausen , Frau Borgmann, Beigeordneter Borg¬
mann , Frau Dyckerhoff , Frau Ernst, Frau Graubner, Frl. Großmann,
Frau von Heimburg , Erau L. Heymann-Laser, Frau von Hoch Wächter,
Frau von Knoop , Excellenz Generalleutnant z. D. Krebs , Frau von
Krieg-Hochleiden , Frau Luge-Seyd, Frau von Meister , Frau Reben,
Frau von Schenck , Frau Schroeder -Fehr, Frau Seyberth , Frau Sichert,

Oberregierungsrat Springorum, Frau Süß, Frau von Syburg.

folEiaiEdalEB -niEBSIEBifeio CS3 C8 ■] CSU

Daipressen, ümmtelten, Garnieren
Apart«  Ausführung.f
Anerkannt beste Bezugsquelle von
Damen -HUten
Jenny  tiflattei*
Wiesbaden , Bleichstraße 11.

Sarg-
Magazin

|Joseph Ftok, FP?a¥.b££ri4
Telefon 2976.

Allsr-Bereiu Mesbadeu
G. v.

Mittwoch, den 2. Mal , nachmittag« 5.30 Uhr im unteren
Saale de- kath. LeseveretnS, Luisenstraße 29

Ordentliche

LassmÄlhe«
ob. Frau z. geitfchriften»
tragen - alle Monat eine
Woche lang — gegen gute Be¬
zahlung gesucht . Näh. im
Verlag ber „Rheinischen
Bolnszeitung ". Wie-,
baden, Friedrichstrahe 30.

L ellmundstr.45. schSn u.
»kl gut möbl.Zimmer m.ein.
oder zwei Betten gleich oder
später z» 1*. Mk. zu » er.

mieten bei Mayer.

Landschuhe werden tägl.
V auf neu gewaschen.
Steroftr. 34, Hth.

3ung.geb.Kaufmannswelch, in landw Buchführ'
usw. bewandert ist. sucht

Stellung
.auf großem Gut (Rittergut).
Derselbe betätigt sich auch im
stnnen- u.Außendienst. Gefl.
Anqebo!« unter 936 an die
Geschättsst.dies.Zeitg. erbeten.

Staatt . gepr . gebild.

Lttikttgritm
sprachgew. sucht Pflege, würde
auch vornehmen Haushalt
einer leidenden Person mit
übernehmen. Angebote  an
Lied!, z.Z.Adln ,J)orkstr.k6

|S .G UTTM A IM N
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kasse bericht über die Erzbruderschaft zur ewigen Anbetung

und zur Unterstützung armer Kirchen.
3. Kassenbericht über die hiesigen Kirchen.
4. Entlastung der Schatzmeisterinnen.

Gäste willkommen.

Der Vorstand.

Bethel 8. 1., Die Verehrung Unserer Neben
Frau — Betrachtungen— Mir. 4.—

©emmingcr , Marienblumen —AnredenzuEhren
der allerseligsten Jungfrau Maria — gebd Mit . 1.80

Hattler, Der Maimonat — Gebet- und ErbauungS-
buch— gebd. Mk .2.20

Hirjcher, Vas Leben der selig . Jungfrau und
Gottesmutter Maria — Zur Lehrunound Er¬
bauung für Frauen u. Jungfrauen — gebd. Mit . 2.—

Kümmel, Muttergottes -Erzählungen — gebd.
Mk. 2.30

Die Maiandacht tn Betrachtungen über das
Leben Maria — Mk . 2.—

Schlosser, Marienmonat —Betrachtungen mit einem
Anhang von Gebeten — Mk . 2

Sinthern -Harrasser—3m Dienste der Himmels¬
königin 2 Bändeä Mk. 4.50

Huber, Die himmlische Mutter — Mk . 1.35
Meschler, Die seligste Jungfrau — Mk . 1.25

Eingeführre Maiandachten
st.Bonifttöns- und DfßHnltliRells-Pfarrei:
Eming , Maiandacht — Preis 30 Pf . , Grobdruck¬

ausgabe 50 Pf.

Marta-Hllf-Pftrrei:
Thlll S. J. , Maiandachtsbüchlein — Betrachtungen

über das Leben der Gottesmutter für den Maimonat —
Preis 00 Pf.

Vorrätig und zu beziehen durch:

Hermann Rauch. Buchhandlung
Wiesbaden , Friedrichstratze 30.
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Abschluss der Deutschen Bank , Berlin
Aktiven. am 31. Dezember 1916. Passiven^

1. Nicht eingezahltes Aktienkapital.
2. Kasse, fremde Geldsorten und Zinsscheine . . . •
3. Guthaben bei Noten- und Abrechnungs-Banken .»
4. Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen

a) Wechsel (mit Ausschluss von b, o und d) und un¬
verzinsliche Schätzen Weisungen des Reichs und der
Bundesstaaten.

b) eigene Akzepte . . . . . . . . .
c) eigene Ziehungen
d) Eigenwechsel der Kunden an die Order der Bank.

5. Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen
6. Report- und Lombard-Vorschüsse gegen börsengängige

Wertpapiere.
7. Vorschüsse auf Waren und Waren Verschiffungen . .

davon am Abschlusstage gedeckt
a) durch Waren, Fracht- oder Lagerscheine . . . .
b) durch andere Sicherheiten . . . .

8. Eigene Wertpapiere
a) Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen des

Reichs und der Bundesstaaten . . . . . . .
b) sonstige bei der Reichsbank und anderen Zentral

Notenbanken beleihbare Wertpapiere . . . .
c) sonstige börsengängige Wertpapiere.
d) sonstige Wertpapiere . *« •

9. Konsortialbeteiligungen.
10. Dauernde Beteiligungen bei and. Banken u. Bankfirmen
11. Schuldner in laufender Rechnung

a)  gedeckte . . . . . . . . . . . i • • • •
b) ungedeckte

Ausserdem
Bürgschaftsschuldner . .

12. Bankgebäude . . . • *
13. Sonstiger Grundbesitz
14. Sonstige Aktiven . . . » . . ■ •

—— —

299,812,565 17

1,661,154,621 07

4,989 60
— 1,661,159,610 67

198,368,342 92

522,809,096 33
207,804,573 54

156,325,040 75
27,626,063 06

157,260,366 70

1,688,081 62
6,068,075 49

175,108 05 165,191,631 86
41,174,410 65
61,514,239 45

710,192,202 65
168,711,806 15 878,904,008 80

238,229,454 74
40,000,000 -1

1
1 — j

1. Aktienkapital.
2. Rücklagen . , . .► • • * • • • • •
3. Gläubiger in laufender Rechnung

a) NostroVerpflichtungen . . •
b) seitens der Kundschaft bei Dritten benutzte Kredite
c) Guthaben deutscher Banken und Binkfirmen . .
d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung

1. innerhalb 7 Tagen fällig . dt  1,166,551,696 .(0
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten

fällig. dt  575,567,678 98
3. nach 3 Monaten fällig . . dt 272,699,087.59

e) sonstige Gläubiger
1. innerhalb 7 Tagen fällig . dt  873,370,249 .64
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten

fällig. dt  92,612,038 .19
3. nach 3 Monaten fällig . . dt  233,247,972 .03

4. Akzepte und Schecks
a) Akzepte.
b) noch nicht eingelöste Schecks

Ausserdem
Bürgerschaftsverpflichtungen .
Eigene Ziehungen .

davon für Rechnung Dritter
Weiter begebene Eigenwechsel der

Order der Bank .
5. Sonstige Passiven

Un erhobene Dividende

42,605,680
16,308,197

230,422,808

42
09
86

2,014,818,463

250.000.000-
180.000.000

27

Dr. Georg von Siemens-Fond für die Beamten , •
Rückstellung für Zinsbogensteuer . . • • • • •
Uebergangsposten der Zentrale und der Filialen

untereinander . . . . . . .
6. Reingewinn .

dl
Runden an die

1,199,230,259 86

59,396,204
1<*150,080

77
59

238,229,454
4,989

960,846
8,871,729

750,000

13,272,431

74
60

20

63

3,503,885,409

69,546,285 36

23,855,006
49,951,779

Ausgaben. Gewinn- und Verlust-Rechnung.

Summe der Passiven Mark 14,076,738,481

Einnahmen.

Gehälter, Weihnächte - Zuwendungen an die Beamten,
feste Bezüge der Vorstandsmitglieder, Bezüge der Filial-
direktiouen und allgemeine Unkosten.

Kriegsfürsorge für die Beamten.
Wohlfahrtseinrichtungen für die Beamten (Klub, Kan¬

tinen u. freiwillig übernommene Versicherungsbeiträge)
Beiträge der Bank zum Beamtenfürsorge-Verein . . .
Stenern und Abgaben . . . . . . . . . . . . .
Rückstellung für Zinsbogensteuer . . . . . . . .
Gewinnbeteiligung an den Vorstand usw. in Berlin . .
Abschreibungen auf Einrichtung .

„ „ Bankgebäude .
Sonder Abschreibung auf Bankgebäude.

Zur Verteilung verbleibender Ueberschuss • . • * •

25 848.906 94
7,544,018 35

492,158 56
1,612,893 79
5,200,151 91

260,000
1,606,823 91 42,454,953 46

550,226 23
2,167,843 23
4,000,000j— 6,718,069 46

49,951,779 70
Mark 99,124,802)62

Vortrag aus 1915.
abzüglich der 3. Rate des Wehr-Beitrags

Gewinn auf Wechsel und Zinsen . . . . . . .
„ „ Sorten, Zinsscheine nsw.

Der Gewinn über 4*/ « Geld-i)
»

ti
» Weitpapiere j ,stlu Ab#cbreib«ngenKonsort.-Gesch. | verw endet

»,
n

Provision
aus Dauernden Beteiligungen

12,164,553
598,496

93

56,945,-00
847.814 94

25,385,533
4,380,196

Mark

11,566,057 9-

87,558,744 61

90S,M4 |62

DEUTSCHE BATIK
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 226 228 , 0416

besorgt:

Obernimmt:

vermietet:

verwahrt:

versichert:

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

alle bankmässigen Geschäfte
Vermögens - und Nachlassverwaltung
Stahlkammer -Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung, sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung.

Msseninsen
nach jeder klein . Photographie od. aus jedem Grup¬
penbild , auch von Zivil in Feldgrau werden billigst
»usge führt . — Emalllebiider für Broschen u»M
Frieda Simonsen , Kbeinstr.56, trüb.Kbemstr.bO

Ft  vv «De
Hofspediteure Se . Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnbolstr . 3 MMM Telefon 59,6223
Internationale Spedition.

van und nach allen PlätienMöbeltransporte des In- und»uolsndee.
Moderne Möbelfagerhäuser

neben dem Hau »tbabnhof.

HoIkKontor
Im Südbahnhof.

Amtlich« K«Efn| trottente| «teH
Act Köftijl. Mutz. Staatsbahn
Spedition von Güter« aßet Art

Alnilltinmr (NM,
empfiehlt sich

Joseph Stets,  Wiesbaden
Dotzheimerstr. 23. Sei. 5963
Geht auch nach auswärts.

Lehrinstitnt für vamenschnetderei

Fernlpr . S17 u. 1SY4. . . Fernspr . » 17 u . 1884.

mmi  HiMls-vlr
ftoTtefeonbmj
«chSnichrM«
Sten̂reM-

ISJekreWSI. SErarraTBcei*.
Dehnt». I Srctrr . 9Jewg- ffe S,

Der lenkbareMalter
Orig .System „Haas“

gegen RfiCM-IMrSmimmgen
ist auf medizinischen Kon¬
gressen hoch ausgezeichnet
and von hervorragenden

Gerade-Aerzton als bester
halter bezeichnet und emp¬
fehlen worden.

Reichillustrierte Broschüre
gratis!

Franz üenzel
Fran^ M. 5S.

Marie Wehrbein , Maurttiusstr . 7
(Bereinsbanit)

Unterricht im Mahnehmen, Mufierzeichnen, Zuühoekden imd
«ofertigen von txaotn-  uns Sinderkleidern, Jakrtt« »sw.
wird theoretisch und praktisch erteilt. Garantie für
ante» Erlernen. Die besten Erfolge können durch zahlreiche
Schülerinnen nachgewiesen werden. Röhe« Auskunft van

8- 12 und 3-
Auch

6 Uhr.
guschnerdehurs«.

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen-
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksicke
in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen.

A.LetSChert,Faumranncastr.lO.

ffe „RI
Haupt.
Markt,rr

Wei

83
70

39

Je ffö
lvortliche
Kreisen1
gung auf
desgenoss
Uiederzur
ivillen ui
Kampffrc
ßere Hof
Zersetznn,
draußen
und eine
wert ist. i
und aber
sprochene
vorsichtig!
Aersamm
Und klein
der Bierk
geschickten
arbeite: z
trauen de
frnd ange,
tion. die ^
Packte, lies
verdoppele
von einer
teile der!
klassenstaa
strich imnUimmt,

Und ttvi
aß das
demokratil
Mnrmenz
idies, daß
des deutsc
stände uni
daran däck
vergewalti
leider erfc
kahrleistel
gering fügt
oeiterfefjaf:
iiieder legte
schossen bti
Saat nach
auch dies:
Avar wur
aber die !
aus ganz
kleinen Te-
ruhen kam
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